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Fünf ruſſiſche Armeekorps
von den Deutſchen geſchlagen!

Berlin, 29. Auguſt. Unſere Truppen in Preußen unter Führung
des Generaloberſten v. Hindenburg haben die vom Narow vor-
gegangene ruſſiſche Armee in Stärke von fünf Armeekorps und
drei Kavallerie-Diviſionen in dreitägiger Schlacht in der Gegend
von Gilgenburg-Ortelsburg geſchlagen und verfolgen ſie jetzt
über die Grenze.

So werfen unſere tapferen deutſchen Söhne die Feinde im

Generalquartiermeiſter v. Stein. (Ww. T. B.)

Deſten

und Oſten ſiegreich aus Deutſchlands Marken heraus!
Ehre ihnen und Dank!

Merkwort:
„Die Franzoſen werden növch einmal

von mir hören, wenn ich ihre un gezogene
Uehbherhebung ſtrafe, ſonſt nie mehr.“

(Friedrich der Große.)

Sieg auf Sieg!
Das war geſtern ein Tag wie keiner zuvor. Eine

Siegesnachricht jagte die an de re. Den größten Jubel
löſte aber die Kunde von dem großen Schlag gegen die
engliſche Armee aus. Und wo wurden die Rotröcke
geſchlagen? Man wagt es kaum zu glauben; bei Saint
Quentin! Am Donnerstag noch Cambrai, am Freitag
ſchon Saint Quentin! Auch das blödeſte Auge ſieht es
jetzt: Der Vormarſch unſerer Armee in Frankreich iſt un
widerſtehlich, unaufhaltſam und für den Feind
fürchterlich. Jn fabelhaft kurzer Zeit haben ſich unſere
Truppen Saint Quentin genähert, in deſſen Nähe offenbar
eine große Schlacht ſtattgefunden hat. Man kann ohne
Uebertreibung ſagen, daß wir uns jetzt bereits auf dem
Marſche nach Paris befinden. Und wenn wir auch an
dem durch die Namen Abbéville, Laon, Reims und Saiſſons
gekennzeichneten Befeſtigungsgürtel noch ſchwere Arbeit zu
verrichten haben werden, ſo beſteht nach den bisherigen
praktiſchen Erfahrungen des Krieges und den Erfolgen
unſerer Belagerungsgeſchütze die feſt begründete Ausſicht,
daß uns auch die Eroberung und Zertrümmerung dieſer
Befeſtigungen in verhältnismäßig kurzer Zeit gelingen
wird.

Gleichzeitig haben unſere Truppen ſüdöſtlich von
Mézières, alſo unweit Sedan, die Maas über
ſchritt,e n. Der linke Flügel hat die franzöſiſche Armee
bis nach Epinal zurückgedrängt. Die ganze, ungeheure An
griffsfront iſt alſo wieder in voller Tätigkeit, und
wo ſie mit ihren Operationen einſetzt, iſt der Sieg auf
unſerer Seite. Mit dankerfülltem Herzen gedenken wir
unſerer unvergleichlichen Truppen.

„Sieg auf der ganzen Linie von der Nordſee bis zur
Schweizer Grenze“, auf einer Linie, die in der Luft über
300 Kilometer mißt, die in Wirklichkeit wohl 400 Kilo
meter lang iſt. Und auf dieſer ganzen Linie im nord-
franzöſiſchen Tiefland, in den waldigen Bergen der
Axdennen, im lothringiſchen Hügelland und in dem
düſteren Wasgau kämpfen deutſche Truppen und tragen
unſere ſiegreichen Fahnen in Feindesland hinein. Von
ſieben Heeren kennen wir jetzt die Führer. Und alle dieſe
Führer können von Siegen, Erfolgen und Fortſchritten be

Die „Poſt“ ſpricht ſich im einzelnen über die deutſchen
Erfolge wie folgt aus:

Wenn wir an unſerem äußerſten rechten Flügel im
Norden beginnen, ſo hat dort der Generaloberſt von Kluck
die engliſche Armee, über derne Stärke wir zuverläſſige
Zahlen noch nicht beſitzen, vollſtändig geſchlagen
und ſie ſüdweſtlich der Feſtung Maubeuge von neuem um-
faſſend angegriffen. Weiter nach Südweſten folgt das
große Heer unter dem Generaloberſt von Bülow und
dem Generaloberſt von Hauſen. Tagelang iſt hier ge-
kämpft worden, vollſtändig geſchlagen zieht ſich der Feind
in ſein eigenes Land zurück. Acht Armeekorps haben
hier unſeren Truppen gegenübergeſtanden. Welch unge-
heures Heer! Die Franzoſen berechnen ihr Armeekorps auf
49 000 Mann. Sollten es aber auch nur 40 000 Mann ſein,
ſo handelt es ſich doch um ein Rieſenheer von 320 000 Mann.
Das aber iſt nicht das ganze Heer, das uns gegenüber-
ſteht, ſondern nur ein Bruchteil. Denn in Lothringen haben
ſeinerzeit ebenfalls acht Armeekorps gekämpft und auf dem
dazwiſchen liegenden Abſchnitt dürfte die Zahl nicht ge-
ringer ſein. Weiter ſüdlich hat der Herzog Albrecht
von Württemberg die belgiſche Grenze überſchritten und iſt
über die Maas vorgedrungen. Bei dieſem Vormarſch
dürften die deutſchen Heere auch die blutgetränkten und
ruhmreichen, Schlachtfelder von Bazeilles und Sedan be-
rührt haben. Der Weg auf Reims iſt jetzt frei und der
Vormarſch wahrſcheinlich ſchon in vollem Zuge.

Von dem kron prinzlichen Heer erfahren wir,
daß es über Longwy hinaus weiter weſtlich vorgedrungen
und eine befeſtigte Feldſtellung des Feindes genommen hat.
Es iſt dann von Verdun aus auf ſeiner linken Flanke ange-
griffen worden, hat aber auch dieſen Verſuch der Franzoſen
ſiegreich zurück gewieſen. Hier iſt die Maas das
nächſte Ziel.

Das Heer des Kronprinzen Rupprecht hat in-
zwiſchen die Verfolgung fortgeſetzt und iſt dabei von ſtarken
feindlichen Streitkräften aus Nanzig angegriffen worden,
die ebenfalls zur ück geſchlagen worden ſind. Jetzt
hören wir auch, welcher Feldherr den linken Flügel unſerer
geſamten Aufſtellung führt, nämlich der frühere Kriegs-
miniſter, Generaloberſt von Heeringen. Er ſetzt die
Verfolgung des in Lothringen geſchlagenen Heeres nach
Süden fort und dürfte wohl einen großen Teil desſelben
im Wasgau gefangen nehmen.

Die Niederlage, die vier belgiſche Diviſionen vor
Antwerpen erlitten haben, dürfte den Belgiern das
Vergebliche ihres Tuns bald klar machen. Mit Bedauern
hören wir, daß die belgiſche Bevölkerung nach wie vor den
Meuchelmörderkrieg fortſetzt. Wir können nur als

dringendſten Wunſch des deutſchen Volkes nochmals aus
ſprechen, daß unſere Heeresleitung mit den allerſchärfſten
Mitteln gegen dieſe Banden vorgeht. Jedem, der einmal in
Löwen geweſen iſt und bewundernd vor dem herrlichen
Rathaus und vor manchem anderen Werk niederdeutſcher
Baukunſt geſtanden hat, wird es einen Stich ins Herz ver-
ſetzen, zu vernehmen, daß dieſe Stadt dem Erdboden gleich
gemacht worden iſt. Hätte man dies aber nicht getan, ſo
würde die Heeresleitung ſich eines Verbrechens am deutſchen
Heere ſchuldig gemacht haben. Die belgiſche Bevölkerung
ſie gebeten und gewarnt worden, mit ſtrengen Strafen ſind
kleine Ortſchaften und einzelne Perſonen belegt worden.
Wenn trotzdem die Zivilbevölkerung einer offenen
Stadt, die ſchon ſeit mehr als acht Tagen von Deutſchen be-
ſetzt iſt, es wagt, über friedlich dahinziehende Truppen aus
dem Hinterhalte herzufallen und ihnen ſchwere Verluſte zu-
zufügen, ſo gibt es keine Gnade und Barmherzigkeit mehr.
Dazu kommt, daß die Bevölkerung von der Behörde zu
dieſem Ueberfall aufgeſtachelt worden iſt. Während die vier
Diviſionen von Antwerpen vorſtießen, ſollten in Löwen die
Nachſchübe des deutſchen Heeres überfallen und vernichtet
werden. Hoffentlich nimmt jetzt die belgiſche und fran-
zöſiſche Bevölkerung Vernunft an und unterläßt ein ver
brecheriſches Treiben, das die furchtbarſten Folgen nach ſich
ziehen muß.

Ueber die Perſönlichkeiten der jetzt weiter bekannt ge
wordenen

Heerführer
iſt folgendes zu ſagen:

Alexander von Kluck iſt am 20. Mai 1846 in Münſter
geboren. Jm Jahre 1865 trat er in das Jnfanterie- Regiment
Nr. 55 ein und wurde 1866 Leutnant. Jm Jahre 1881 wurde er
Kompagniechef und 1889 Bataillonskommandeur im Jnfanterie-
Regiment Nr. 66. 1898 wurde er als Oberſt mit der Führung
des Füſilier- Regiments Nr. 34 betraut. 1907 wurde er Kom-
mandeur des 1. Armeekorps. Er hat die Feldzüe 1866 und 1870
mitgemacht und wurde bei Metz verwundet. Ferner iſt er bereits
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Max Freiherr von Hauſen wurde am 17. Dezember
1846 in Dresden geboren. Hier trat er in das Kadettenkorps ein
und ging ſpäter in das dritte ſächſiſche Jägerbataillon als Portepee
fähnrich über. 1864 wurde er Sekondeleutnant. 18090 erhielt er
als Oberſt das Grenadier- Regiment Nr. 101, 1900 wurde ihm
das 12. Armeekorps unterſtellt. Seit 1902 iſt er ſächſiſcher Staats
und Kriegsminiſter. Auch er hat als Teilnehmer am Kriege
1870/71 u. a. das Eiſerne Kreuz erhalten.

Joſias von Heeringen wurde am 9. März 1850 in
Kaſſel geboren. 1867 trat er in das Füſilier- Regiment Nr. 180
ein und wurde 1868 Leutnant. Jm. Jahre 1895 wurde er zum
Oberſt befördert und mit der Führung des Jnfanterie- Regiments
Nr. 117 beaufragt. 1906 wurde er General der Jnfanterie und



Kommandeur des 1. Armeekorps. Jm Jahre 1870 wurde er bei
Wörth ſchwer verwundet. Er iſt ebenfalls Ritter des Eiſernen
Kreuzes. Er iſt allgemein bekannt durch ſeine Tätigkeit als
preußiſcher Kriegsminiſter. Sein Nachfolger wurde im vorigen
Jahre General v. Falkenhahn.

Karl von Bülow wurde am 24. März 1846 in Berlin
geboren. 1864 trat er in das 2. Garde- Regiment z. F. ein und
wurde 1866 Leutnant. Jm Feldzug 1866 wurde er bei Soor leicht
verwundet. Am Kriege 1870/71 nahm er im 2. Garde-Landwehr-
Regiment teil. 1894 wurde er Kommandeur des 4. GardeRegi-
ments z. F. Vor dem Krieg war ihm das 3. Armeekorps unter-
ſtellt. Er iſt Ritter des Eiſernen Kreuzes.

So freuen wir uns denn aus vollſtem Herzen dieſer
neuen, großen, herrlichen Siege, ſo danken wir unſerm
Herrgott, daß er mit uns iſt und unſerer gerechten, heiligen
Sache, ſo danken wir dem oberſten Kriegsherrn, den
deutſchen Heerführern und den wackeren deutſchen Söhnen,
die unſere Fahnen von Sieg zu Sieg führen. Aber auch
wir wollen die Fahnen flattern laſſen überall im deutſchen
Lande und mit dem Dichter rufen:

Drum laßt die Fahnen fliegen
Siegkündend ins deutſche Land
Mag auch manch Tapf'rer liegen
Blutend im welſchen Sand.

Die Nachricht von der Niederlage
bei St. Ouentin

wird in England ein übles Erwachen aus ſchönen
Träumen bringen, ſo heißt es in der „Kreuzztg.“. Nicht
bloß die weniger verantwortliche Preſſe, auch der engliſche
Kriegsminiſter habe ſich mit großen Hoffnungen getragen.
Ob Lord Kitchener an dem Plane feſthalten werde, den er
im Unterhauſe entwickelte und der auf dem „furchtbar ein
fachen Plan“ beruhte, daß England in der Lage ſei, immer
neue Heere ins Feld zu ſtellen, während die Armeen der
Staaten mit allgemeiner Wehrpflicht durch die Kriegsver-
luſte immer mehr zuſammenſchrumpften, ſei doch fraglich.
Vielleicht werde es England noch bereuen, den Boden des
Feſtlandes betreten zu haben, wenn es ſeine Truppen an
anderer Stelle, z. B. in Aſien, nötig brauchen ſollte. Jn
einem anderen Berliner Blatte wird zu der vernichtenden
Niederlage der Engländer und dem lauten Jubel bei der
Kunde von dem Siege bei St. Quentin geſagt:

„Allen anderen Völkern, die im Felde gegen uns ſtehen,
mag man bei der Beurteilung ihrer Taten mildernde Umſtände
zubilligen. Wir, die wir gezeigt haben, daß wir groß und
ſtark ſind, dürfen Milde auch gegen unſere Feinde walten laſſen;
aber für England gibt es keinen mildernden
Grund. Nichts zwang die Engländer in den Krieg gegen uns.
Verräter ſind ſie am germaniſchen Vlut. Verräter an der
politiſchen Freiheit.“ (W. T. B.)

Wie die Horts von Namur genommen wurden.
Augenzeugen berichten der „Köln. Volksztg.“ über die

Einnahme der Forts von Namur wie folgt:
Freitag morgen begann unſere Artillerie ihren Angriff auf

Fort Aus dem Fort fielen nur wenige Schüſſe. Die Ein-
ſchießung unſerer Artillerie war ſo vortrefflich, daß kein
Schuß fehl ging. Sobald unſer Feuer einſetzte, verſtummten
die feindlichen Geſchütze, und es fiel kein Schuß mehr. Am
Freitag wurden nur wenige Schüſſe auf das Fort abgegeben, da
ſie lediglich den Zweck des Einſchießens hatten. Jn der Nacht von
Freitag. auf Samstag verſuchte die Beſatzung des Forts einen
Ausbruch, der aber mißlang. Sie wurde von unſeren Truppen
zurückgeſchlagen. Deutſche Patrouillen gingen bis dicht vor das
Fort, welches durch Laufgräben, Minen und Stacheldraht ſtark
befeſtigt war. Sonntag morgen in aller Frühe begann die deutſche
Artillerie das Fort zu beſchießen. Sonntag nachmittag gingen
die Truppen im Sturmangriff vor. Als die deutſchen Truppen
etwa 150 Meter vor dem Fort feſte Stellung genommen hatten,
wurde auf dem belgiſchen Fort die weiße Fahne gehißt.
Ein Teil der Beſatzung verſuchte zu fliehen, wurde aber von den
den hen Truppen unter Feuer genommen, worauf ſie ſich er
gab. Unſere Truppen hatten bei dem Angriff überhaupt
keine Toten und nur ſehr wenig Verletzte.

Die Wirkung unſerer Belagerungsgeſchütze war furchtbar.
Ein Pulvermagazin wurde in Brand geſchoſſen. Durch die fol-
gende Exploſion wurden die belgiſchen Soldaten ſchrecklich z u-
gerichtet. Neun ſchwere Geſchütze, einige leichtere Geſchütze,
die ganze Munition und die ſonſtigen Waffen fielen den Deut-
ſchen in die Hände. Die Haltung der Gefangenen war traurig.
Dem Aeußeren nach glichen ſie eher Zigeunern als Soldaten.
Die Uniformen waren zerriſſen. Einige trugen Zivilkleider.
Viele hatten San dalen und Schnürſtiefeln mit Lack-
ſpitzen an den Füßen. Unter den Gefallenen und Gefangenen
befanden ſich auch Franzoſen.

Jn Namur befand ſich nach den „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ auch eine Legion eingeborener Kongo
ſoldaten unter dem Befehl des Oberſten Chaltin, die
nun als Gefangene Gelegenheit haben dürften, ihre
primitiven geographiſchen Kenntniſſe Europas zu erweitern.
Sranzöſiſche Truppen verweigern den Gehorſam.

Pariſer Blätter berichten über einen Zwiſchenfall, der
ſich während der Schlacht in Lothringen ereignet hat. Da
nach habe eine Diviſion des 15. franzöſiſchen Armeekorps
durch Verweigerung des Gehorſams den fluchtartigen Rück-
zug der Franzoſen veranlaßt. Senator Gervais brachte den
Vorfall im „Matin“ öffentlich zur Sprache, worauf die
Zeitung einen Verweis erhielt. Da alle Artikel der Zenſur
des franz ſiſchen Kriegsminiſteriums unterliegen, ſcheint
alſo der inkriminierte Artikel von Gervais anfangs nicht
beanſtandet worden zu ſein.

Untaugliche franzöſiſche Generale.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:

Clemenceau meldet in ſeinem Blatt „L'homme libre“, daß
der franzöſiſche Oberbefehlshaber einige Generale von der
franzöſiſchen Oſtarmee entlaſſen habe, weil ſie nach ſeinem
Urteil für ihre Aufgabe nicht geeignet waren. General
Pau iſt nunmehr mit dem Oberbefehl über die franzö-
ſiſchen Truppen im Unterelſaß in Erſetzung der dort ent
laſſenen Generale beauftragt.

Ein ſchneidiges Huſarenſtück.
Eine Abteilung Huſaren auf dem rechten Flügel

unſerer Stellung iſt bereits in verwegenem Vorſtoß bis in
den Feſtungskreis von Lille hineingeritten und
glücklich wieder herausgekommen.

Die Angſt in Paris.
Die römiſche „Tribuna“ bringt einen bemerkenswerten

Brief vom 21. Auguſt aus Paris zur Veröffentlichung. Jn
dieſem Briefe ſpiegelt ſich die furchtbare Angſt der Pariſer
Bevölkerung um das Schickſal des franzöſiſchen Heeres
wider, über das ſie nur durch nichtsſagende, die Wahrheit

bemäntelnde Berichte des Kriegsminiſteriums unterrichtet

Ein indirekter Beweis.
Das franzöſiſche Kriegslügenſyſtem iſt kläglich zu

ſammengebrochen. Man kann nicht mehr mit glänzenden
PhantaſieSiegen aufwarten. Unaufhaltſam brach ſich die
Wahrheit Bahn, ſeitdem Belgiens Heer ohne die Hilfe
Frankreichs und Englands auf Antwerpen beſchränkt wor-
den war. Auch die Niederlagen von Metz, Semois, Longwy
konnten nicht mehr verheimlicht werden. Da ſchwang ſich die
franzöſiſche Heeresverwaltung zu jenem gewundenen Zuge-
ſtändnis auf, in welchem man das Aufgeben der Offenſwe
und den Zwang der Defenſive verbrämte und bemäntelte.
Sofort ſank ſprunghaft das innerpolitiſche Barometer, und
die Stellung des Miniſteriums wurde ſo ſtark
erſchüttert, daß Viviani den Rücktritt des alten Mini-
ſteriums und die Neubildung eines anderen bewirken mußte.
Wie ſehr der Boden unter Viviani ſchwankt, beweiſt der Ein
tritt des angeſehenen, unabhängigen Sozialiſten Guesde in
das neue Kabinett. Dieſe Kabinettsneubildung, der an
ſcheinend ein Wechſel indenoberſten Kommando-
ſtellen des Heeres und eine Aenderung des Kriegsplanes
folgen wird, iſt ein indirekter Beweis für die große Be
deutung der deutſchen Siege. Auch indirekte Beweiſe ſind ein
leuchtend und treffſicher. Wer wirklich an der vollen Wahr
heit der deutſchen amtlichen Mitteilungen zweifelt es gibt
auch ſolche Käuze, Angſtmeier und Flaumacher dem muß
dieſer indirekte Beweis aus dem franzöſiſchen Lager
Zuver ſicht zu dem guten Stand der heiligen Sache
unſeres Vaterlandes einflößen. Bei unſeren Behörden iſt
Klarheit, Offenheit, Gradheit zu Hauſe. Sie verhehltèen
uns weder die Schlappe zu Lande bei Schirmeck, noch ver
ſchwiegen ſie uns von den Ereigniſſen zur See den helden-
mütigen Untergang des Minenlegers „Königin Luiſe“ oder
des Unterſeebootes „Nr. 15“, oder des im dichten Nebel auf
gelaufenen kleinen Kreuzers „Magdeburg“. Auch die ſtrate-
giſche Preisgabe der öſtlichen Gebiete Oſtpreußens wurde
ſogleich zugegeben und ins rechte Licht gerückt.

Anders drüben in Frankreich, ganz zu ſchweigen
von den Briten, die das Garn ihrer fauſtdicken Lügen
noch weiter ſpinnen, um ſich und den verratenen Belgiern
und den anderen Bundesgenoſſen Mut zuzuſprechen, ebenſo
von den Ruſſen, die im Sengen und Morden auf feindes-
loſen Gefilden Siege erblicken und Fahnen vom öffentlichen
Gebäuden als Kriegsbeute ausſchreien. Jn Frankreich
herrſcht jene Halbheit, die ein ſchlimmes Zeichen der inner-
politiſchen Gefahren iſt, man übertüncht die Gräber der
Hoffnungen und ſucht Sündenböcke und Verräter. Das iſt
nun einmal ein Erbfehler der Nachkommen der Goallier,
deren Tapferkeit Cäſar anerkennt, ohne den Mangel ihrer
Ausdauer zu beſchönigen, deren Ritterlichkeit er lobte, ohne
ihre Flatterhaftigkeit, ihre Neuerungsſucht zu verſchweigen.
Sobald die Leutchen an der Seine zu Kriegszeiten nervös
werden, Generale und Politiker ihres Vertrauens ent-
kleiden, iſt jedesmal der indirekte Beweis geliefert, daß
die Kriegsausſichten für Frankreich faul
ſind. So war es auch im Kriege 1870/71. Nach Wörth
wurden die Miniſter Ollivier und Grammont als Sünden-
böcke in die Wüſte geſchickt, und Graf Palikao bildete ein
neues Miniſterium. Auch der Oberbefehl über die Armee
ging aus den Händen des Kaiſers Napoleon III. in die
Hände Marſchall Bazaines über. Nach Sedan änderte man
die ganze Staatsform; das Kaiſerreich wurde in die Wolfs-
ſchlucht geworfen, und die Republik ſollte als „letzte Not-
und Kriegshelferin“ alles wieder gut machen. Auch jetzt
ſchon, in der vierten Kriegswoche, wackelt in Paris
die Regierung und, nach neuen, weniger „verräteri-
ſchen Oberbefehlshabern, nach tüchtigeren Staatsmännern
iſt große Nachfrage, ein überaus triftiger, indirekter Be
weis dafür, daß unſere großen Schläge gut
waren. Frankreichs Lage iſt alſo ernſt und düſter, Frank-
reich treibt dem Abgrunde zu.
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5wiſchen Tirlemont und Loewen.
Dem Feldpoſtbrief eines deutſchen Offiziers aus Bel-

gien entnimmt der „L.-A.“ folgendes:
„Jm Felde auf dem Bauche liegen, vor mir ein brennendes

Dorf mit dem Feinde, ſchreibe ich. Dies iſt die erſte Zeile aus
Feindesland. Jch erlebe ſo viel Jntereſſantes, Trauriges und oft
auch Spaßhaftes, daß ich ſeitenlang davon erzählen könnte, fehlte
mir nicht die Zeit! Eben wird vom fernen Diviſionskommandeur
gemeldet, daß das vor uns liegende Gelände frei vom Feinde iſt.
Geſtern ſind wir 22 Stunden im Sattel geweſen. Menſch und
Tier halten fabelhaft gut aus. Jn der letzten Nacht haben wir
zum erſten Mal biwackiert, ich hatte mir, da es furchtbar regneke,
ein Plätzchen in einem Lazarettwagen erobert. Alles, was wir
brauchen, wird beſchlagnahmt zum Unterhalt und zur Fortbewe-
gung. Soeben haben wir einen zweirädrigen Gummiwagen be-
ſchlagnahmt, aber alles wird mit deutſchem Gelde bar bezahlt.
Wir nehmen lauter hungernde, verlaſſene Geſchöpfe mit, Hunde,
Katzen, ſogar eine Ziege. Die Ortſchaften ſind meiſt vollſtändig
verlaſſen, die Schrecken, die ein Krieg über das Land bringt, ſieht
man überall. Schon bald nach Ueberſchreiten der belgiſchen
Grenze ein niedergebranntes Beſitztum nach dem anderen, die
ſchönſten Gärten, vernichtete Kornfelder, öde, öde. Das arme Vieh
läuft wie beſeſſen herum, unſere Soldaten melken auf
den Straßen die Kühe! Die ſchöne Ernte verdorrt; das
Land iſt ſehr fruchtbar, große Viehweiden, viel Weizen
und Rüben. Die flämiſche Bevölkerung iſt friedlich, ihr wird kein
Haar gekrümmt. Mit den Belgiern verſtändigt man ſich franzö
ſiſch, mit den Flämen glatt deutſch; letztere nehmen uns direkt
liebevoll auf, ſchleppen alles herbei, was uns wohltut. Die
Kugeln haben uns ſchon ordentlich um die Ohren gepfiffen, man
ſtumpft aber vollſtändig ab gegen Todesgefahr; nur vorwärts!
Wir drängen weiter, wie eine Rieſenflamme lodert unſere Be-
geiſterung! Ein kleines verlaſſenes Hündchen ſchmiegt ſich ängſt
lich an meine Füße, ich werde es mitnehmen!“

Die belgiſchen Verluſte.
Nach der Amſterdamer Zeitung „La Metropole“ be-

tragen die belgiſchen Verluſte an Toten und Verwundeten
bisher 10000 Mann. Beſonders ſtark hat das Offi-
zierkorps gelitten. Darin ſind natürlich die Verluſte
der letzten Kämpfe noch nicht einbegriffen.

Revolution in Antwerpen?
Meldungen aus Antwerpen beſagen, daß dort das

Volk der Verzweiflung nahe iſt. Man iſt end
lich darauf gekommen, daß die belgiſche Regierung die
Oeffentlichkeit durch falſche Nachrichten gründlich
täuſchte. Die Bewohner Antwerpens und die dort einge
troffenen Flüchtlinge ſind in einer bedenklich aufrühre-
riſchen Stimmung und man befürchtet, daß es, noch

das Schickſal der Stadt entſchieden iſt, zu revolutionären
ufſtänden kommt.

Nach Petersvurg.
Auf dem Wege über Kopenhagen erhält, nach dem

„B. T.“, der „Store Polskie“ die Nachricht, daß man ſich
in Rußland mit dem Gedanken eines deutſchen Vor
marſches auf Petersburg abgefunden hat. Sämt-
liche Archive werden von Petersburg nach Moskau
gebracht, ebenſo die Koſtbarkeiten und das Geld aus der
Staatsbank. Das Kriegsminiſterium beſchloß, Peters-
burg zu befeſtigen. Sämtliche Waldungen um
Petersburg wurden gefällt.

Der deutſche Konſul in Abo (Finnland), Gädeke,
der vor einigen Tagen verhaftet und nach Petersburg ge-
führt wurde, hat, wie „Svenſka Dagbladet“ mitteilt, einem
in Stockholm anſäſſigen Freund geſchrieben, daß die
traurige Angelegenheit ſich jetzt regeln dürfte, und daß ſeine
Freilaſſung bevorſtehe. Er bittet den Stockholmer Freund,
dieſe Mitteilung an ſeine Familie, die nach Deutſchland
zurückgekehrt iſt, gelangen zu laſſen.

Rumänien von Rußland bedroht
Der „Köln. Ztg.“ zufolge wird von der rumäniſch-

ruſſiſchen Grenze ein drohender Aufmarſch
ruſſiſcher Truppen gemeldet, der die Abſicht verrät,
unter Bruch der rumäniſchen Neutralität in die Buko-
wina einzufallen. Die Freigabe des Durchzuges
durch Rumänien habe die drohende Sprache des ruſſiſchen
Botſchafters in Bukareſt ebenſowenig erzwingen können
wie der ruſſiſche Botſchafter die Freigabe der Darda
nellendurchfahrt.

Bulgarien gegen Rußland.
Sofig, 28. Auguſi. Das Blatt „Otro“ beantwortet

die Drohungen der ruſſiſchen Panſlawiſten gegen

Bulgarien: ßBulgarien lebte bis zum vorigen Jahre in dem Wahne,
daß es tatſächlich eine ſlawiſche Jdee gebe. Heute wiſſen
wir, daß es eine ungeheure Verwirrung im Begriffe
des Slawentums gibt. War es der Kampf für das Slawen-
tum, als im vorigen Jahre Rußland mit den Franzoſen und
Griechen ſich verbündete, um Bulgarien zu vernich-
ten? Handelte Rußland im Namen des Slawentums, als es
die Griechen und Serben aufhetzte, um das bulgariſche Element
zu aſſimilieren? Oder will man die Bulgaren bloß als Hand
langer des Slawentums benutzen? Jn Oeſterreich-
Ungarn geht es den Slawen ſehr gut, dagegen den ſla-
wiſchen Polen Rußlands ſehr ſchlecht. Wir ſind
zuerſt Bulgaren und dann erſt Slawen. Wir wollen für
die Einigung der bulgariſchen Nation arbeiten. Wir ſind gegen
alle, die dieſer Einigung im Wege ſtehen. Bis es erreicht iſt,
wollen wir ſehen, ob wir Slawen ſind oder nicht. Als im Vor-
jahre Bulgariens Körper zerriſſen wurde, blieb die ſla-
wiſche Seele Rußlands teilnahmslos. Viele
zeigten Schadenfreude. Heute heilen wir unſere Wunde,
die uns die große Slawophilie verurſachte. Seitdem wir uns
von der ſlawophilen Jdee losſagten, fühlen wir uns
leichter. Wir hegen die Ueberzeugung, daß das Recht auf
unſerer Seite iſt.
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Alles war längſt abgekartet.
Lange Zeit, bevor die japaniſche Regierung ihr bekannkes

Ultimatum an Deutſchland ſtellte, haben die Engländer
ſich den Beiſtand Japans in Oſtaſien geſichert. Ein Tele-
gramm aus Tokio vom 8. Auguſt, das ſich in amerikaniſchen
Blättern findet, lautet:

Tokio, 8. Auguſt.
5 japaniſche Kreuzer und 3 japaniſche Schlachtſchiffe haben

Order bekommen, ſüdwärts abzufahren. 2 weitere Kreuzer und
5 weitere Schlachtſchiffe werden in der kommenden Nacht die
Order erhalten, wenn ein engliſcher Hafen von deut
ſchen Kriegsſchiffen angegriffen wird, den Engländern
zu Hilfe zu kommen. Ferner ſollen ſie verhindern, daß
deutſche Kriegsſchiffe engliſche Handelsſchiffe abfaſſen.“

Wann fliegen wir nach England
König Georg von England ſandte nach dem

„L.-A.“ an den König Albert von Belgien folgende
Depeſche:

Jch erfuhr mit Abſcheu von der Gefahr, der Du durch eine
aus einem deutſchen Luftſchiff geworfene Bombe ausgeſetzt
warſt. Jch hoffe, daß die Königin und die Kinder unter dem
Schreck nicht litten. Jch verfolge mit Bewunderung die Helden
taten Deiner tapferen Armee.“

Wir wollen hoffen, daß es nicht lange dauert,
bis König Albert Gelegenheit bekommt, ein Telegramm
ähnlichen Jnhalts an den König von England
zu richten.

Deutſche Reden in ſchwerer Zeit.
Gerade zur Stunde, als der heldenmütige Untergang

des Kreuzers „Magdeburg“ in den Straßen Berlins durch
die Abendblätter bekannt wurde, hatte ſich der Beethovenſaal
bis auf den letzten Platz von Damen und Herren gefüllt, die
gekommen waren, die erſte der Deutſchen Reden in
ſchwerer Zeit“ zu hören. Am Pulte ſtand Wirklicher
per Rat Profeſſor von Wilamowitz-Moellen-
orff.Meine lieben Mitbürger! redete er die ſtattliche Verſamm-

lung an. Nun iſt es Ernſt geworden mit dem Kriege. Die Welt
hat ſich verändert, wie es die meiſten nicht dachten. Manchen
Sieg haben wir ſchon feiern dürfen. Aber in manches Haus iſt
ſchon die Trauer eingekehrt, die Not in viel mehr, die Angſt und
Sorge in alle. Dieſe ſchwarzen Schatten müſſen wir bekämpfen.
Wir müſſen in uns ein Feuer erzeugen, das nicht bloß einmal
auflodert, wenn es gilt, Hurra zu rufen über einen Sieg, ſondern
das eine ſtille ſtetige Glut wird, die uns wärmt, auch wenn böſe
Nachrichten kommen. Dieſes Feuer zu ſchüren, ſtehe ich hier.
Mitteilen möchte ich von dem Glauben und Vertrauen, das in
meinem Herzen iſt, das in aller Herzen iſt, das wir aber wach-
rufen wollen.

Dann zeigte Profeſſor von Wilamowitz, der ſelber einſt als
Grenadier 9 Monate in Feindesland geſtanden hat, um was es in
dieſem Kampfe geht um alles für uns und er zeigte weiter,
was dieſer Krieg neben allem Grauen doch auch Herrliches ſchon
offenbart hat bei unſerem Volke. Was aber iſt bei der belgiſchen
Volksſeele herausgekommen Meuchelmord und Feigheit. Die
armen Ruſſen, die nicht wiſſen, wofür ſie zur Schlachtbank geführt
werden, bedauern wir; ſie offenbaren allenfalls die negativen
Tugenden des Gehorſams. Aber wir ſind folgſam in Freiheit.
Mit dem franzöſiſchen Volke können wir noch am eheſten die
Gleichwertigkeit aufbringen. Sie kämpfen für ein Vaterland.
Das breite Volk hat dieſen Krieg nicht gewollt, ſie ſind hineinge-
Es durch die herrſchende Kaſte. Und England ſchickt ein

öldnerheer, nicht ſeine Söhne. Dort hat der Geiſt des Neidsund der Heuchelei dieſen Krieg aus der Hölle geholt. er wollten
zerſtören den deutſchen Gedanken, deutſchen Gewerbefleiß, deut
ſches Erfindertum, deutſche Kraft. und deutſche Arbeit. Der
Redner mahnte alle, die vielleicht lieber im Felde ſtänden. dem
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Vaterlande auch durch Lernen zu dienen. Wer von uns lernt, der
lernt für Deutſchland, und einſt wird ſeine Zeit kommen, wo er
das alles einſetzen kann fürs Vaterland, ſei's im Kriege oder im
Frieden. Auch der Frauen und ihrer heiligen Pflicht der Mit-
wirkung gedachte er dann und mahnte, wenn jetzt der Tod ins
Haus kommen ſollte, zuſammen zu tragen, zu opfern, Leid und
Freude hinzunehmen. Endlich ſprach er vom Vertrauen auf Gott,
auf unſern Kaiſer, unſer Heer, unſere Feldherrn, auf das Recht,
unſere gute Sache. Wir haben ja den Krieg nicht gewollt,
wir haben ja immer gute Worte gegeben, vielleicht zu gute.
Recht und Wahrheit, deſſen ſind wir überzeugt, ſind doch Mächte,
ſtärker, als alles Jrdiſche. Das Gute muß ſiegen, weil das Gute
die Welt regiert, und der Tag wird kommen, und Deutſchland
wird ihn ſehen, wo ein Frieden aufſteigt, hell wie der
Sternenſchein in der Sommernacht.

Herr Gott! ſo ſchloß Profeſſor von Wilamowitz mit erhobener
Stimme, Du biſt die Wahrheit und Gerechtigkeit. Wir bitten Dich
nicht für unſere Lieben draußen im Felde wenn es nötig iſt,
ſei ihr Leben dahingegeben aber für unſer deutſches
Vaterland bitten wir Dich, für ſeine Macht, ſeine Frei-
heit, ſeinen Sieg! Du wirſt es geben, denn Du biſt die Wahrheit
und die Gerechtigkeit, und Dein iſt die Kraft und die Herrlichkeit
n Ewigkeit!

Heldenlied.
Viel alte Lieder melden von deutſchem Wagemut,
Vom Schlachtenſprung der Helden, Schwerthieb und Wundenblut:
Wie einſt den Nibelungen in König Etzels Saal
Das letzte Lied geſungen der nimmermüäde Stahl.
Wie einſt im Wasgenwalde der kühne Walther ſtand,
Und in der Dämmerhalde den Schild am Stumpfe band.
Wie Roma einſt erblichen, als über ihr erſchien
Der Stern des königlichen Germanenſohns Armin.
Wie einſt die Reiche ſanken und Grauen ſie umſchlich,
Als mit des Löwen Pranken zuſchlug Theoderich,
Als ob der Erde Malen glüh aufging wie ein Brand
Der Gotenſonne Strahlen und ſengte welſches Land
So iſt manch Lied gewachſen bei grellem lachtenblitz,Von Widukind dem Sadle bis R dem n
So iſt aus blut'gen Taufen entſprungen Sang um Sang,
Der von dem Glanz der Staufen uns klang bis zu Sedan.
Doch höher in die Lüfte hebt jetzo ſich das Lied,
Da über Blut und Grüfte das ganze Deutſchland zieht,
Da es wie freſſend Feuer fliegt über deutſches Land
Und mit der blut'gen Heuer der Tod wirbt Mann und Hand.
Hoch über alle Höhen ſteigt heut' das Heldenlied,
Da in des Weltſturms Böen das deutſche Schiff geriet.
Das Lied gehört zum Schwerte, des großen Heldentums
Treueigener Gefährte und Künder ſeines Ruhms.
Es blüh'n die Wundenroſen, es raſt der deutſche Sturm,
Und in der Springflut Toſen ſteht Deutſchland als ein Turm.
Die Männer vom Geſchlechte Germanias freut es baß,
Daß nun zu ſeinem Rechte auch kommt Germanen ha ß.
Fürs Vaterland zu ſterben iſt ehrenvoll und ſüß,
Doch ſchlagt dabei in Scherben den Feind, der nach uns ſtieß!
Ihr ſollt in wildem Ringen ihn beugen bis ins Knie,
Und ihn zur Erde zwingen, ſo tief wie nie, wie nie!
Drum auf mein Lied, im Takte des wertſchlags ſinge mit,Wenn durch die Katarakte des Shirone r J
Wenn unterm Sturz der Balken des Feindes Haus brach ein
Und glichſt du einſt dem Falken, jetzt ſollſt du Adler ſein

Kurt v. Rohrſcheidt.
r

Verſchiedene bedeutungsvolle Meldungen.

Daß es innerhalb wenigen Tagen den deutſchen
Truppen gelungen iſt, das Sperrfort Manonvillers einzu-
nehmen, veranlaßt die „V. Z.“ zu ſagen: Die großartige
Ueberlegenheit der deutſchen ſchweren Artillerie und der
Belagerungsgeſchütze hat ſich neu bewährt.

Aus Danzig berichtet das „B. T.“, daß am 27. d. M.
abends das Torpedoboot „V. 26“ in den dortigen Hafen
eingelaufen ſei und an dem „Sieben Provinzen“ feſtge-
macht habe, um den kleinen Kreuzer „Amazone“ vorbei-
zulaſſen, der die Geretteten und Verwundeten der „Magde-
burg“ vom „V. 26“ übernahm und nach Danzig dampfte.

Einer römiſchen Meldung der „V. Z.“ zufolge begab
ſich der italieniſche Miniſterpräſident Salandra nach dem
Badeort Fiuggi, wo gegenwärtig der deutſche Botſchafter
v. Flotow weilt.

Der Berliner Korreſpondent der „Köln. Volksztg.“ will
erfahren haben, daß in Paris in den letzten Tagen ver
ſchiedentlich aufrühreriſche Bewegungen ausgebrochen ſeien.
Es ſei auf das Volk ſcharf geſchoſſen worden.

Der „M. P.“ geht aus Mailand ein Telegramm zu,
dem zufolge Fürſt von Wied in den nächſten Tagen wegen
politiſcher, militäriſcher und finanzieller Schwierigkeiten
Albanien verlaſſe.

Die Meldung, wonach es gelungen ſei, die Zivilbevölke-
tung von Kiautſchau nach Schanghai in Sicherheit zu

bringen, wird allgemein begrüßt. Ein Blatt meint: So
werden die Helden, welche Tſingtau nunmehr bis zum
e Atemzuge zu verteidigen haben, leichteren Herzens
echten.

Von den Nachrichten aus den deutſchen Kolonien wird
von der „D. T.“ als am erfreulichſten bezeichnet die über
r Offenſive unſerer Südweſter, die in die Kapkolonie ein

rangen.
Zu den Nachrichten aus Odeſſa, nach

denen dieſe Stadt von der eigenen Marine an Stelle der
feindlichen Flotte bombardiert wird, ſagen die „B. N. N.
Es liegt ein grimmiger Humor in dieſem ſelbſtbereiteten
n wohlverdienten ſchweren Schlag unſeres öſtlichen

indes.

Aus dem Großen Hauptquartier erfahren zwei ver-
ſchiedene Berichterſtatter, daß der Chef des General-

ſtabe s angeordnet habe, daß ſeine geſamten ruſſiſchen,
engliſchen und japaniſchen Orden, die teilweiſe mit wert-
vollen Brillanten verſehen ſind, zugunſten des Roten
Kreuzes verkauft werden ſollen. Zum Untergang
von Löwen erfährt der Kriegsberichterſtatter Scheuer-
mann von der „D. T.“ im Hauptquartier folgendes: Löwen
bot noch am Abend nach der Uebergabe ein tief friedliches
Vild, das es ſeit der Wiederherſtellung der Ordnung durch
die deutſchen Truppen gewonnen hatte. Als am Dienstag
nachmittag die Meldung von dem Ausfall aus Antwerpen
eintraf, blieben von unſeren Truppen nur wenige in Löwen
zurück, darunter befand ſich das zum Bahnſchutz komman-

dierte Landwehrbataillon Neuß, das an keinerlei Feindſelig
keiten gegen die Einwohner dachte. Plötzlich brach ein
mörderiſches Feuer der Einwohner gegen die ahnungsloſen
Truppen in allen Teilen der Stadt aus. (W. T. B.)

Eine Veröffentlichung des Reichsverbandes.
Jn einer Sonderausgabe der „Korreſpondenz desKeicheverbandes gegen die Sozialdemokratie“ heißt es.
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„Der „Reichsberband gegen die Sozialdemokratie“ hat un
mittelbar nach dem denkwürdigen Reichstagsbeſchluß vom
4. Auguſt ſeine geſamte Tätigkeit eingeſtellt und
ſeine Provingzialſtellen und Ortsgrruppen angewieſen, ſolange
der Kriegszuſtand dauert, völlig paſſiv zu bleiben. Das
glänzende Verhalten des geſamten deutſchen
Volkes während der Mobilmachung und vor dem Feinde
gibt dem Vorſtand Veranlaſſung, auszuſprechen, daß der
Reichsverband nicht nur unbedingten Gottesfrieden während
der Dauer des Krieges halten wird, ſondern auch die Hoff
nung hegt, daß ſpäterhin eine politiſche Bekämpfung
der Sozialdemokratie nicht mehr erforder-
lich ſein möge. Er gibt ſich der Zuverſicht hin, daß in Zu
kunft nach Ueberwindung aller das deutſche Vaterland be-
drohenden Feinde etwa entſtehende wirtſchaftliche Streitig-
keiten ausſchließlich auf nationaler Grundlage ſich
werden erledigen laſſen.

Der Vorſtand des Reichsverbandes hat das geſamte Büro-
perſonal, Schreibmaſchinen, ſowie ſeine Druckerei unentgeltlich
den nationalen Wohlfahrksbeſtrebungen zur Verfügung geſtellt
und eine Spende für das Rote Kreuz bewilligt.“

Berlin, den 27. Auguſt 1914.
Der Vorſtand des „Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie“.

von Liebert, 1. Vorſitzender.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung

ſchreibt hierzu: Der „Reichsverband gegen die Sozialdemo-
kratie“ hat, wie er mitteilt, ſeine Tätigkeit eingeſtellt. Dieſer
Entſchluß iſt angeſichts der vom ganzen deutſchen Volke
ohne jeden Unterſchied der Partei bewieſenen Opferfreudig-
keit mit Befriedigung zu begrüßen. Er be
kundet die richtige Erkenntnis der Lage, in der es keine
Parteien, ſondern nur ein von dem einmütigen Willen,
das Vaterland bis zum letzten Atemzuge zu verteidigen, be-
ſeeltes Volk gibt. Zugleich iſt er für das der Belehrung
etwa noch bedürfende Ausland ein neuer Beweis wie aus-
ſichtslos die Rechnung auf parteipolitiſche Spaltungen in
unſerem Reiche iſt.

Ungehörigkeöten beim Gefangenentransport.
Berlin, 28. Auguſt.

Ein Erlaß des Miniſters des Jnnern an die Regie
rungspräſidenten macht darauf aufmerkſam, daß beim
Transport franzöſiſcher Kriegsgefangener bereits Unge-
hörigkeiten vorgekommen ſind und Gefangene nicht
nur ebenſogut, beſonders auch mit Liebesgaben, bewirtet
worden ſind, wie deutſche Truppen, ſondern es haben auch
Damen um Poſtkartenunterſchriften und
Ueber laſſung von Andenken gebeten. Solchen
Vorkommniſſen gegenüber weiſt der Miniſter darauf hin,
daß ſeitens der Linienkommandanturen und Bahnhofs
kommandanturen die Bahnhofsvorſteher angewieſen werden,
dafür zu ſorgen, daß an die un verwundeten Kriegs-
gefangenen, gleichgültig, ob Offiziere oder Mannſchaften,
freiwillige Liebesgaben unter keinen Um-
ſtänden verabreicht werden. Dies iſt nur bei ver
wundeten Kriegsgefangenen geſtattet. Die Bahnhöfe,
auf denen die Kriegsgefangenentransporte längeren Auf-
enthalt haben, werden abgeſperrt, ſo daß ein Verkehr
zwiſchen Publikum und Kriegsgefangenen nicht ſtatt-
finden kann. Die Polizeibehörden haben die Bahnhofs
beamten bei Durchführung dieſer Maßnahmen zu unter-
ſtützen. Das Aufſuchen der Gefangenenlager
durch das Publikum iſt, wie der Erlaß ferner betont, un
bedingt verboten. Es iſt überhaupt mit Nachdruck
dahin zu wirken, daß die erwähnten, im Hinblick auf die
Behandlung deutſcher Staatsangehöriger durch die
feindliche Bevölkerung ganz un würdigen Vorkommniſſe
ſich nicht wiederholen. (W. T. B.)

Eine Auskunftsſtelle über vermißte Auslandsdeutſche
hat das Auswärtige Amt eingerichtet. Sie befindet ſich in
den Räumen der Zentral-Auskunftsſtelle für Auswanderer,
Berlin W. 35, Karlsbad 10. Es wird dort ſowohl ſchrift-
liche als auch mündliche (11——3 Uhr) Auskunft erteilt, wie
auch Anträge auf Rückbeförderung der Geſuchten nach
Deutſchland, Ueberweiſung von Geldmitteln uſw. entgegen-
genommen werden. Bei ſchriftlichen Anfragen ſind ge
z 4 ue Angaben über den oder die Vermißten erforder-

ich.
Der letzte Gruß vom Kreuzer „Magdeburg“.

Dem Oberbürgermeiſter Reimarus in Magdeburg iſt
folgendes Schreiben zugegangen:

e e den 20. Auguſt 1914.
Zurückgekehrt von erfolgreicher dritten Expedition

nach. gedenken heute, am zweiten Geburtstage der
„Magdeburg“, der Kommandant, die Offiziere und die Be
ſatzung in treuer Anhänglichkeit der Patenſtadt.

Der Fürſt zur Lippe
hat ſich, wie das lippiſche Staatsminiſterium mitteilt, den
dringenden ärztlichen Bedenken gegen eine Teilnahme am
Feldzuge nicht mehr länger verſchließen können und
ſchweren Herzens verzichten müſſen, ſeinem
Bataillon jetzt ins Feld zu folgen, da ſein Geſundheitszu-
ſtand den unvermeidlichen Strapazen eines Feldzuges nicht
gewachſen iſt.

Die Liebestätigkeit.
Sammlung bei den Poſtbeamten.

Der Vorſtand des Verbandes der unteren Poſt- und Tele-
graphenbeamten hat in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung beſchloſſen,
unter ſeinen 110000 Mitgliedern eine Sammlung fürs Rote
Kreuz zu veranſtalten. Außerdem hat der Vorſtand 6000
Mark aus der Verbandskaſſe der Zentralſtelle des Roten
Kreuzes bereits überwieſen.

Für unſere wackeren Oſtpreußen.
Berlin, 28. Auguſt.

Mit leuchtendem Beiſpiel ſind die Städte Köln und die
Rheinprovinz dem vom Kaiſer zur Hilfe aufgerufenen
ſtädtiſchen und provinziellen Verbänden vorangeeilt und haben
dem Miniſter des Jnnern je 100 000 Mark für die oſtpreußiſchen
Landsleute zur Verfügung FheF Unter den Beweiſen der
Treue, die Alldeutſchland in der Stunde der Gefahr ſtärker ver
bindet als je, werden dieſe erſten Beweiſe der Dankbarkeit des
Vaterlandes den ſchwer bedrängten Oſtpreußen unvergeßlich
bleiben. (W. T. B.)

Ein ſchönes Beiſpiel.
Vortrefflichen und edlen Opferſinn haben Offiziere und

Landſturmmannſchaften aus Neuhaldensleben bewieſen,
die nach Stendal einberufen waren und von da wegen Untaug-
lichkeit wieder entlaſſen werden ſollten. Die Mannſchaften waren
den Tag über hinſichtlich der Verpflegung auf ſich ſelbſt geſtellt,
und da mochten ſich manche nicht genügend vorgeſehen haben;
kurz und gut, als der Abend kam, hatten viele einen leeren Geld
beutel und einen noch leereren Magen. Da nahmen ſich ihrer
die Offiziere an, und in kurzer Zeit waren 100 Mark geſammelt,
die den Leuten zur Verfügung geſtellt werden ſollten. Aber ſiehe
da: nicht ein Mann nahm die dargebotene Gabe,

r beſchloſſen ſie, die ganze Summe dem Roken
Kreuz zur Verfügung zu ſtellen. Und ſo geſchah es. An-
gebot und ſchließliche Beſtimmung der Spende gaben einen
glänzenden Beleg für die Geſinnung ab, von der alle
Deutſchen heute erfüllt ſind.

x

Unterwäſche für die Feldſoloaten.
Nicht eindringlich genug kann auf die Notwendigkeit

der Ergänzung der Unterwäſche für unſere Feldſoldaten hin-
gewieſen werden. Dieſe werde erfahrungsgemäß in ziemlich
kurzer Zeit defekt, ſie iſt aber für die Schlagfertigkeit der
Truppe von großer Bedeutung. Sowohl die berittene wie
die unberittene Mannſchaft wird dadurch marſchfähig er-
halten, gute Unterwäſche entlaſtet die Spitäler.
Beſonders wertvoll ſind gute Strümpfe. Viele arme Reſer-
viſten ſind eingerückt, die nur ein Paar Strümpfe im Beſitz
haben. Sie verpaſſen gute Stiefel, aber ohne richtige
Strümpfe iſt es ein ſchlechtes Marſchieren, und es gibt dann
viele Fußkranke. Wichtiger als Pulswärmer und auch Leib-
binden iſt gute Unterwäſche mit Einſchluß von Strümpfen.
Ein Jnfanteriſt kann in ſeinem Torniſter neben allem an-
deren höchſtens zwei Paar Socken, ein Berittener etwa ein
Paar Unterhoſen in den Satteltaſchen unterbringen. Aber
wie lange reichen dieſe aus, wenn man Tag und Nacht nicht
aus den Kleidern kommt und nichts waſchen kann? Jn drei
bis vier Wochen, bei ſehr vielen ſchon nach 14 Tagen, macht
ſich das gänzliche Fehlen der genannten Stücke bemerkbar,
und was es heißt, tagelang mit wunden Füßen zu mar-
ſchieren, oder aufgeritten im Sattel zu ſitzen, davon haben die,
welche daheim bleiben, kaum eine Vorſtellung. Was da der
einzelne auszuſtehen hat, gehört jedenfalls zu den größten
der kleineren Uebel, die der Krieg über die Soldaten bringt.

„Darum auf, ihr Frauen und Mädchen, tut euch zuſam-
men und ſchickt die Produkte eurer Arbeit entweder den
Regimentern eurer Heimatſtadt zu oder übergebt ſie den
Militärdepots. Vergeßt nicht über der Sorge um die Ver
wundeten, Kranken und Hinterbkiebenen eure geſun-
den Söhne, Männer und Väter, die draußen
ſtehen und geſund bleiben müſſen, um die Stra-
pazen zu ertragen, die der Kampf ihnen auferlegt! Beſon-
ders erwünſcht iſt es, wenn begüterte Familien Unterwäſche
durch brotlos gewordene Frauen gegen Entgelt herſtellen
laſſen; dadurch würden ſie doppelt wohltätig wirken.
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Kriegs-Allerlei.
Gott läßt ſich nicht ſpotten.

Am 28. Juli wagte das „Journal du Midi“ noch zu
ſchreiben: „Der Bismarck der Deutſchen hat das Wort ge
prägt „Wir Deutſchen fürchten Gott und nichts in der
Welt.“ Wir Franzoſen ſind noch viel zuverſicht-
lich er, wir fürchten ſelbſt dieſen Herrgott der
Deutſchen nicht.“ Die Tage von Mülhauſen, Metz
und Longwy haben bereits eine höhere Antwort auf
ſolche Läſterworte gegeben.

Deutſche Helden und Chriſten.
Aus dem Lazarett ſchreibt ein ſchwerverwundeter Jäger

an ſeinen Vater: „Vater, ich habe meinen Arm ver
loren, aber meinen Gott gefunden!“

Die richtige Strafe.
Eine Leſerin der „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Auf der 32ſtündigen

Fahrt von Berlin nach Köln hielt hier vor einigen Tagen unſer
Militärzug längere Zeit an, einer kleinen Station des Weſtens,

deren Namen ich mir nicht gemerkt habe. Ein Zug mit Kriegs
gefangenen fuhr plötzlich aus entgegengeſetzter Richtung ein
und hielt uns gegenüber, ſo daß ſich für die vielen preußiſchen
Soldaten in unſeren Abteilen und die gefangenen Feinde Ge-
legenheit zu ausgiebiger gegenſeitiger Betrachtung bot. Bei der
Betrachtung ließen es aber die Belgier nicht bewenden,
ſondern ſie ſtreckten zur Andeutung ihrer Ge-
fühle den preußiſchen Füſilieren die Zunge
heraus. Von allen Seiten wurde in unſern Militärabteilen
die ſtürmiſche Bitte „Austreten zu dürfen“ an die begleitenden
Offiziere gerichtet und auch mit Schmunzeln gern gewährt. Und
dann gab's ein Schauſpiel, bei deſſen Anblick uns innige Genug-
tuung erfüllte. Derbe Fäuſte riſſen die „Helden“ aus den Trans
portwagen auf den Bahnſteig, zogen ſie über die zu jedem Fäuſte-
paar gehörigen Knie und bearbeiteten die Verlängerung des
Rückens in derſelben Art, nur noch etwas kräftiger, wie man
nach guter deutſcher Sitte ungezogene Jungen züchtigt.

„Nu könnten ſe gleich bis Paris hängen.“
Unſere Portierfrau, eine biedere Alte, hatte kürzlich nach dem

Siege bei Metz vom Hauswirte den Auftrag erhalten, die Fahnen
zwei große ſchwere Fahnen herauszuhängen. Für Regen-

wetter hat ſie jedoch die allgemeine Anweiſung, die Fahnen ein-
zuziehen. Als es nun vor einigen Tagen nachts geregnet hatte,
und ſie am Morgen das „Unheil“ ſah, erklärte ſie einer vorbei-
kommenden Mieterin: „Ach Jott, nu hat et doch jerejnet, un ick
hab' die Fahnen nich 'rinjenommen, aber ick hatte man jedacht, nu
könnten ſe gleich bis Paris hängen!“

Die tapferen Stiefel.
Ein Soldat, der darauf brennt, möglichſt bald dem Feind die

deutſche Ja zu zeigen, ſagte: „Des Nachts muß ick meine
Stiebeln mit die Spitze jejen die Wand ſtellen, ſonſt marſchieren
ſe von alleene los.“

Ruſſiſcher Pferdehandel.
Folgende, als wahr verbürgte, echt ruſſiſche Geſchichte er

zählt die „Königsb. Hart. Ztg.“: Ort der Handlung: Die ruſſiſche
Stadt Tauroggen nahe der preußiſchen Grenze. Zeit: Am
zweiten Tag der ruſſiſchen Mobilmachung. Es iſt Pferdeaus-
hebung im Ort. Aus der ganzen Umgegend haben die Bauern
und kleinen Beſitzer ihr Pferdematerial herangebracht, und der
Wacht meiſter bezeichnet als Durchſchnittspreis für jedes
Pferd 120 Rubel, alſo etwa 264 Mark. Wer von den Pferde-
beſitzern den Betrag zu klein fand und Einwendungen wagte, er
hielt die Antwort, dann bekäme er gar nichts. Es blieb alſo bei
obigem Preiſe. Der zur Einkaufskommiſſion gehörige Leut
nant, die nächſte Jnſtanz, ſetzte aber den Preis, der bezahlt
werden ſollte, in ſeiner Rechnung ſchon auf 160 Rubel herauf, und
der die Aushebung leitende Major rundete die Kaufſumme
um den gleichenn Betrag auf 200 ab. Eine glatte Zahl. Blieb
noch als dritter ſtiller Geſchäftsteilnehmer der Tierarz t übrig,
der die Tiere auf ihre Brauchbarkeit zu unkerſuchen hatte. Er
war nicht allzu unbeſcheiden im Vergleich zu ſeinen Vorgängern
und erhöhte den Preis „nur“ um 20 Rubel. So koſtet jetzt jedes
Pferd der ruſſiſchen Regierung ſtatt der wirklich angeſetzten 120
zuletzt 220 Rubel!

Das dreiblättrige Kleeblatt.
Ein Unteroffizier, der einen belgiſchen Gefangenenkransport

nach Münſter geleitet hat, legt der „Köln. Ztg.“ ein farbenreiches
Plakat vor, das er von einem der Gefangenen erhalten hat. Auf
der Karte ſtehen brüderlich in drei Abſtänden nebeneinander
Mitglieder aller Waffengattungen der belgiſchen, der
h ähe und der engliſchen Armee in kolorierten

niformen. Der belgiſche Gefangene hat dem Gewährsmann der
„Köln. Ztg.“ verſichert, dieſe Karte ſei allen belgiſchen Soldaten

dein d Wau ändigt worden mit der Anordnung, ſie auch ältig zuſeeeg Die franzöſiſchen und engliſchen Aus
ſehen ſich die Soldaten auf den Bildern merken müßten, ſeien in
dem kommenden Kriege i Bundesgenofſen, x
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Kfadlt-Dheater Halle.

Eröffnung der Spielzeit 191415

am Mittwoch, den 16. Septbr. 1914.

Einladung zum Abonnement.
Abonnements Anmeldungen werden ab Montag,
den 31. August, vorm. von 10-1 Vhr und nachm.von 4-6 Uhr an den Wochentagen an der Tageskasse

des Stadt- Theaters angenommen.
Neu-Anmeldungen zum Abonnement werden vom31. August ab vorgemerkt und vom 7. September ab in die

Liste eingetragen.
Den bisherigen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis

einschl. 6,. September reserviert.
Der Abonnementspreis einschl. städt. Billettsteuer und

Garderobegeld beträgt:

Plätze

1 Viertel-

Orchester Loge (7 Plätze) für einen Platz 604.80 151.20
(nur als ganze Loge mit 7 Plätzen)

I. Rang Loge für einen Platz 604.80 151.20
I. Rang Bakon o 604.80 151.20Orchester- Fauteuil 604.80 151.20
I. Parket 492.80 123.20II. Parkett o 380.80 95.20II. Rang Vorderreihen 5 268.80 67.20Auf andere Plätze als aie angegebenen Wird kein

Abonnement angenommen.
Die Zahlung der Abonnementskarten erfolgt in vier Raten-
Die erste ist bei Abnahme der Karten fällig, die zweite am
15. November, die beiden letzten in entsprechenden Ter-
minen der zweiten Spielhälfte. Einzelne Vorstellungen
werden bereitwilligst umgetauscht. Falls vor oder
während der Spielzeit ein triftiger Grad eintritt.
der den Abonnenten am Gebrauch des Abonne-
ments hindert, so wird das Abonnement zuriück-

genommen.
w. etwaiger Veberschuss des

fiiesst dem Nationalen Frauendienst zu.
Nähere Abonnements- Bedingungen und Prospekte für die
beginnende Spielzeit sind durch das Theaterbureau und

durch die Theaterkasse unentgeltlich zu beziehen.

Die Direltion.
M. Richards, Herz. Anh. Geh. Hofrat. 8600

Saalschloss- Brauerei
Sonnta 3 den 30. Auguſt, nachm. ,4 Uhr

Vaterländisches Konzert
zum Beſten des „Nationalen r n n Halle, veranſtaltet von der Ortsgru alle des Sängerbundes
a. d. Saale unter Leitung d. uſikdir. W. Wurfschmidt.

Orcheſter: r Kapelle. (3571Eintritt 35 Pfg. Vorzugskarten haben Gültigkeit. Bei un
günſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt.

Evangeliſch-Sozialer Preßverband für die Provinz Sachſen.
Soeben erſchien in unſerem Verlage:

Kriegslieder aus deutscher Gegenwart und Vergangenheit.
friſcher Strauß alter u. neuer Klänge aus den beiden erſten

Auguſtwochen 1914 für unſere tapferen rig und ihre Ange
hörigen. 112 S. Preis nur 20 Pfg., Porto 3 Pfg., Gewicht 42 g,
alſo bequem als Feldpoſtbrief zu verſchicken. Durch ſämtlicheHalleſchen Suwband tungen zu beziehen, er Voreinſendung des
Betrages auch durch r Seichäſtsſte e des Preßverbandes
Halle, Steinweg 20, Hof I [4811Angenehmer Gutenberg
Ausflug nach
zur Fruchtweinschenke, W Ergebenst W. Trebstein.

Gehbirgsluftkurort u. Solbad
mit Kochsalztrinkquelle „Krodo“.

Heilt kranke Herven u. Stoffweohsel- Krankh.
Kurzeit vom 1. Mai bis 15. Oktober.

JII. Fahrer mit allen Preisen
frei durch

Horzogl. Badekommlssariat
Bad Harzbur

und Aug. Sohoerl, Haſſe a. S.,Grosse Steinstrasse 11.

es

M
Sommer-
frische.

Stahltrinkquelle, Stahl-, Kohlens.-, Fichtennadel-, Sol-, Moor-
u. sämtl. mediz. Bader. Erholungskur. Prosp. B. d. Badeverw.

Kurhaus, Logierhaus, Villen. Pension V. 5 M. an. P. Sohwiesau, Hoflieferant.Hotel u. Pension Goldene Rose“. Inh. I. Kottenbrinck. 7
giol

Ceoilienhaus,
Gütchenstr. 19. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungshbedürftige.

Arztwahl
Schwestern Station Für KranKen-

und Wochenpflege.
EleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationsz immer.
Licht-, Kohlensäure- zowie alle medizinisechen

BRàäder.
ElekKtrische und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende. [157
Radium-Kuren See entpen lechag,
Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

ngen und Entzündungen.Laß a Vigry Magen DameOhrenkrankean ein Se n s r Vog urt-Kuren.Beson
Nerven-,

AUTO-SPIRITUS
r n

Spiritus für
AUTOMOBILE 34 Pf.

für das Liter 95 Volumen- Prozent
in Fässern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frel Bahnhof unserer Vertriehestellen im Reiche

Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt

SPIRITUS-ZENTRALE Se u. BERLIN W. 9.

und feststehende

MOTORE

(Alte Stuttgarter).

Versicherungsstand Ende 1913:
Bank vermögen Ende 1913

Generalversammlung einberufen.

erteilt.
Entwicklung der Dinge,

frist, zu bejahen.
die Kriegssterbefälle regulieren.
sichtsrat einstimmig gefaßt.

weggefallen.
Stuttgart, den 25. August 1914.

Der Vorstand.

Ktuttgartor Lobensvorsicherungsbank a.

l Milliarde 138 Millionen Mark
428 Millionen Mark

Kriegsversicherung.
Bekanntlich haben wir auf 2. Oktober d. Js. eine außerordentliche

Der Versammlung soll, wie ebenfalls
schon angekündigt, eine Anderung der Vorschriften über Versicherung
gegen Kriegsgefahr vorgeschlagen werden, wonach in jede bisher bei
uns abgeschlossene oder künftighin von uns zu übernehmende Lebens-
versicherung bis zu 100000. Mk. ohne alles Weitere auch die
Kriegsgefahr eingeschlossen sei. Inzwischen hat unser Aufsichtsrat
über den Vorschlag beraten und uns senie unbedingte Zustimmung

Noch mehr: im Hinblick auf die über alles Erwarten rasche
insbesondere auf dem deutsch-französischen

Kriegsschauplatz, konnten wir uns nicht dazu verstehen, unsere Ver-
sicherten bis zum 2. Oktober, dem Tage der Generalversammlung,
hinzuhalten, und haben uns deshalb vom Aufsichtsrat ermächtigen
lassen, schon jetzt für jede bisher abgeschlossene Versicherung bis
zu Mk. 100 000. den Einschluß der Kriegsgefahr ohne alles Weitere,
also ohne Antrag, Vormerkung, Vormerkungsgebühr und Monats-

Entsprechend dieser Ermächtigung werden wir
Seine Beschlüsse hat der Auf-

Damit ist für unsere Versicherten jeder Grund zur Sorge

Stuttgarterlebensversicherungsbank a, G. (Alte Stuttgarter)

[3602

Bad Wittehind

S tag, 30.onn r Auguſt
2

Srühkonzert,
nachmittags 3 Uhr

Kurkonzert,
ausgeführt vom

Stadttheater Orcheſter
Kapellmeiſter Wilh. König).

Eintrittspreis: früh 25 Pfg.nachm. 35 Pfg. einſchl. Billett-

ſteuer. (3607

200.
Sonntag, 30. Auguſt,

nachm. Z. Uhr
Vaterländiſches Konzert,

ausgeführt von der Kapelle
des Herrn Muſikdir. Görlarh.
Finger Erw. 30 Pfg.Kinder F. Militär bis
zum Feldwebel vollſtändig frei.

Dieſe Eintrittsbedingungen
San bis auf weiteres e

Reise durch Besnien
und Nontenegro

demSchauplatze der

österreich. Kämpfe.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonntag: Lohen-
rin. Monta Die Torgauer

Heide. Hierauf: Kaiſermarſchvon Richard Wagner. Zum
Schluß: Wallenſteins Lager.

Altes Thegter: Sonntag Zu
i Preiſen: Colberg.

ontag: Geſchloſſen.
Neues Operetten-Theater: Sonn-

tag: Zu volkstümlichen Preiſen:
Der Zigeunerbaron. Montag
Zu volkstümlichen Preiſen Der
alte Deſſauer.

3 D. (3604
4./9. G L. U. U. Ber.
Konservatorium und

Riemann- Seminar,
Krukenbergstr. 27.Direktor:

Kapellm. Curt Compes de la Porte.

Klavier- Unterricht
f. Anfänger (ab 8. Jahre) und
Vorgeschrittene (f. Beruf und
Haus) nach Kkünstlerischster Ne-
thode, mit vollkommensten ehr-
mittein und Einführung in d.

Musiktheorie. [3378
Lehrkräfte: Prüfungszwang.

Gertrud Freygang,
W

Carl Gieseguth's Handelslehranstalt,
Halle a. d. S., Gr. Ulrichstr. 44. Fernruf 3013

zur Ausbildung als kaufm.nei Katze Herre und Ilandw. Buchhalter,
t gern z rzur usblI dung als mee Alterin.,a Damen eLimdle.

Halle a. S. Gr. Steinstr. 29.
Anmeldungen für Michaelis erbeten durch

Max Linde, Vorsteher. 606
Pädagogium u. Alumnat Kurort Friedrichroda i. Thür.
VII. Einjähr.-Vorber. Fapiengenen. Kur u. Erhol. rit-
Zurückgeblieb. Villa am Wald. f. Elternhaus u. Schule.4576 Proſp. durch d. Direktor Oberle rer u. Pfarrer a. D. Otto.

Wald -Pädagogium Bad Berka i. Th.
FErziehungsschule nach Godesberger Art,

kann dank seiner gegicherten Lage
auch während des Krieges geöffnet
bleiben und beginnt am 21. September sein Herbsttertial.

Aerztlichor Verein
Sonnabend, den 29. August Typhus abdom. und Pleck-typhus“. (Schmidt, Beneke, Fränken.) (4856
Miüttwoch, den 2. September Cholera“.Die Sitzungen finden im hygienischen Institut St m statt.

eneke.

Prov.-Blindenanstalt
empfiehlt ihre Korb-, Seiler- und Bürſtenwaren.Laſſen 6ie Ihre Atnhie von den Ainden lechten!

Aufträge nehmen entgegSerkauſtelle Sügenbggen ſtraße 3o. Tel. 83
2. Verkaufsſtelle Bernburgerſtraße 30.. Tel.

Für unsere Soldaten
in verschiedenen

F 9 h f mit Schokolade und
b nos rit Preislagen. 3543Pfeſferminz gefüllt,

Joh. Mitlacher. Poststrasse II.

mittagstiſch
im Abonnement 90 Pfg.
3392 Harz 50 II.

Lieder- und Oratoriensängerin
und Gesanglehrerin,

hat ihre Stunden in vollem Um-v. 12--2 Uhr während des Krieges fang wieder aufgenommen. Getl.
Neuanmeldungen (48551

Sey dlIitastr. 3.

W

W

W
95

fſaes Ausrüstungen.

Packtaschen, Kartentaschen,
Schlafsäcke,
Gamaschen, Sporen, Reithandschuhe,

Offiziers Coſſer
in solidester i rer zu m ä i s z

Paul Göldner,
Halle a. S., Leipzigerstr. o. Telephon 21738.

S pzig p S

J

Sättel, Reitzeuge.

Decken, Brustheutoel,

Preis en.
Sattlerwaren-

Fabrik,

Hallesche Eilboten

Grüne Radler
beſorgenAufträge und Umzüge jeder in

Phänomobiäl
in 5 Minuten zur Stelle.

v Telephone 1422 und 1423.

Nur Jägergasse 2-
Geöffnet bis 11 Uhr nachtsKrlegsvorsicherung-

für Landsturmpfüchtige ohne, für alle übrigen Kriegs-
teilnehmer gegen mässige Extraprämie. (3564

Gothaer Lehbensversicherungsbank a. G.

r 0. Schindler, Bern r 3.

T

727 22



x in d.
[3378

zWang.

Sonntag Beilage zu Ar. 405 der Halleſchen Heitung 50. Auguſt 1914.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Verluſtliſte Nr. 12.
Jnfanterieregiment Nr. 43, Königsberg i. Pr.

1. Kompagnie: Unteroffizier Joachim Fesq aus Braun
ſchweig, leicht verwundet; Musketier Paul Perlow aus Bran
denburg a. H., leicht verwundet Feldwebel Otto Wagner aus
Greiz, ſchwer verwundet; Musketier Friedrich Picklapp aus
Dannewitz (Kr. Stendal, leicht verwundet; Unteroffizier Hein
reich Gödicke aus Braunſchweig, leicht verwundet; Reſerviſt
Friedrich Brennecke aus Seeſen (Kr. Gandersheim), vermißt;
x Reſerviſt Fritz Becker aus Rübeland (Kr. Blankenburg), ver
mißt; Reſerviſt Paulus Fiedler J aus Braunſchweig, leicht ver
wundet; Reſerviſt Albert Herdamm aus Rübeland (Kr. Blan
kenkburg), leicht verwundet; Reſerviſt Wilhelm Lüdke aus Feld-
heim (Kr. Braunſchweig), leicht verwundet; Reſerviſt Olims
gen. Räke aus Lutter am Berge (Kr. Gandersheim), tot; Re
ſerviſt Wilhelm Schmidt aus Bündheim (Kr. Wolfenbüttel), leicht
verwundet; Reſerviſt Chriſtian Schulmann aus Ohrum (Kreis
Goslar), leicht verwundet; Reſerviſt Paul Wollſtein aus Horn-
hauſen (Kr. Oſchersleben), tot; Reſerviſt Wilhelm Noltemeher
aus Braunſchweig, leicht verwundet; Major Wilhelm BVoening,
tot.

2. Kompagnie: Musketier der Reſerve Hermann
Fiſcher III aus Twieflingen (Kr. Helmſtedt), leicht verwundet;
x Musketier der Reſerve Hermann Körner aus Bortfeld (Kreis
Braunſchweig), tot; Musketier der Reſerve Heinrich Friedrich
Wilhelm Schünemann aus Dandorf (Kr. Helmſtedt), tot; x Mus-
ketier der Reſerve Hermann Juknieß aus Braunſchweig, vermißt;

Musketier der Reſerve Artur Dubell aus Braunſchweig, ver-
mißt; Musketier der Reſerve Karl Gropp aus Tanne (Kreis
Blankenburg), ſchwer verwundet; Musketier der Reſerve Hugo
Nolte aus Braunſchweig, leicht verwundet; Musketier der
Reſerve Hermann Schüktte aus Stendal, ſchwer verwundet.

3. Kompagnie: Vizefeldwebel der Reſerve Hennri
Rönneburg aus Braunſchweig, ſchwer verwundet; Unteroffizier
der Reſerve Hermann Burgsmüller aus Braunſchweig, vermißt;

Unteroffizier der Reſerve Hermann Huwald aus Braunſchweig,
ſchwer verwundet; Unteroffizier der Reſerve Friedrich Müller
aus Braunſchweig, ſchwer verwundet; Musketier der Reſerve
Hermann Eichmann aus Leinde (Kr. Wolfenbüttel), leicht ver-
wundet; Musketier der Reſerve Theodor Frömling aus Oelper
(Kr. Braunſchweig), vermißt; Musketier der Reſerve Albert
Hagemann aus Reppud (Kr. Wolfenbüttel), leicht verwundet;
e Musketier der Reſerve Erich Jogeleit aus Oelper (Kr. Braun
ſchweig), leicht verwundet; Gefreiter der Reſerve Otto Kiene
aus Braunſchweig, vermißt; Musketier der Reſerve Heinrich
Könneke II aus Klein-Deuthe (Kr. Wolfenbüttel), leicht ver
wundet; Musketier der Reſerve Heinrich Nolte aus Braun-
ſchweig, tot; x Musketier der Reſerve Guſtav Ohlendorf aus
Rodenburg (Kr. Gandersheim), leicht verwundek; Musketier
der Reſerve Wilhelm Paul aus Braunſchweig, leicht verwundet;

Musketier der Reſerve Karl Schnelle aus Pidiſche (Kr. Helm-
ſtedt), ſchwer verwundet; Musketier Richard Heinrich II aus
Lindow (Kr. Jüterbog), leicht verwundet; Unteroffizier der Re
ſerve Walter Beck aus Braunſchweig, ſchwer verwundet.

4. Kompagnie: Musketier Willy Wieſenthal aus
Brandenburg a. H., leicht verwundet; x Gefreiter der Reſerve
Karl Helmerich aus Oker (Kr. Wolfenbüttel), leicht verwundet;
x Reſerviſt Auguſt Sandvoß aus Bodenburg (Kr. Gandersheim),
leicht verwundet); Reſerviſt Hermann Richei aus Lamme
Kr. Braunſchweig), tot; Unteroffizier der Reſerve Walter
Stöhr aus Barmen (Kr. Wolfenbüttel), ſchwer verwundet.
H. Kompagnie x Gefreiter der Reſerve Ernſt Schwarz II

aus Wolfenbüttel (Braunſchweig), tot; Gefreiter der Reſerve
Hermann Schlüter aus Lucklum (Braunſchweig), tot; Reſerviſt
Adolf Tacke aus Veltenhof (Kr. Braunſchweig), tot; Reſerviſt
Heinrich Kramer aus Ehxleben (Kr. Neuhaldensleben), tot;

Reſerviſt Franz Warnecke aus Braunſchweig, leicht verwundet;
x Reſerviſt Wilhelm Wieckert aus Hüttenrode (Kr. Blankenburg),
leicht verwundet; Reſerviſt Paul Schwerz III aus Haſſel, leicht
verwundet x Reſerviſt Guſtav Kohhautz aus Braunſchweig, leicht
verwundet Reſerviſt Heinrich Thrien aus Gnölbzig, leicht ver
wundet; x Gefreiter Heinrich Jorn aus Helmſtedt, vermißt;
x Reſerviſt Hugo Reinhardt J aus Hamersleben (Kr. Oſchers-
leben), vermißt; x Reſerviſt Heinrich Hartmann II aus Klein
Stockheim (Braunſchweig), tot; Reſerviſt Theodor Bethe aus
Braunſchweig, leicht verwundet Gefreiter Ewald Oſtheeren aus
Badersleben (Kr. Oſchersleben), leicht verwundet; Reſerviſt
Anton Wöhler aus Braunſchweig, vermißt.

10. Kompagnie: x Musketier Alfred Schumann aus
Brökau (Kr. Merſeburg), ſchwer verwundet; Reſerviſt Mus-
ketier Auguſt Bockemüller aus Harzburg (Kr. Wolfenbüttel),
ſchwer verwundet; Reſerviſt Richard Brunke aus Gebhards-
hagen (Kr. Wolfenbüttel), ſchwer verwundet; Reſerviſt Karl
Dießel aus Harmburg (Kr. Halberſtadt), ſchwer verwundet;

Reſerviſt Otto Rademacher aus Vornhauſen (Kr. Ganders-
heim), ſchwer verwundet; Musketier Otto Wolpers aus Thiede
(Kr. Wolfenbüttel), ſchwer verwundet): Reſerviſt Auguſt Hehke
aus Harzburg (Kr. Wolfenbüttel), tot.

11. Kompagnie: Reſerviſt Wilhelm Müller II aus
Blankenburg, tot; Reſerviſt Richard Haaſe aus Aſchersleben,
tot; x Musketier Oskar Genſch aus Heimburg (Kr. Blankenburg),
tot; Reſerviſt Karl Bleher aus Trimmernrode (Kr. Blanken
burg), ſchwer verwundet); Musketier Karl Vetter aus Leipzig,
ſchwer verwundet; Reſerviſt Fritz Böhme aus Braunſchweig,
leicht verwundet.

Landwehr Regiment Nr. 65, Koblenz.
9. Kompagnie: Wehrmann Otto Borchert aus Sohlen

(Kr. Wanzleben), vermißt; à Wehrmann Hermann Regens
burger aus Rudolſtadt, vermißt.
Jnfanterie- Regiment Nr. 165, Quedlinburg und Blankenburg.

2. Kampagnie: Musketier Wilh. Faeſecke, verwundet.
5. Kompagnie: Musketier Karl Kunz, verwundet.
10. Kompagnie: Reſerviſt Friedrich Bathig, ver

wundet; Reſerviſt Walter Jhlau, verwundet; Musketier
Chriſtian Kinnermann, verwundet.

11. Kompagnie: Musketier Julius Gazcak, her
wundet.

Ulanen Regiment Nr. 16, Salzwedel und Gardelegen.
g. Eskadron: Ulan Richard Haſeloff, verwundet.

Eskadron: Ulan Friedrich Garſche, verwundet;
Reſerviſt Albin Pfützner, verwundet; Ulan Walter Poecker,

verwundet; Unteroffizier Rühmland, verwundet.

HuſarenRegiment Nr. 10, Stendal.
1. Eskadron: Huſar Max Renz, verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 10, Hannover.
1. reitende Batterie: Vigzewachtmeiſter Karl Muß

aus Goslar, leicht verwundet; Kanonier Albert Jſenſee aus
Mieſterhorſt (Kr. Gardelegen), leicht verwundet; Kanonier der
Reſerve Otto Gildenhaar aus Hödingen (Kr. Gardelegen), leicht
verwundet.

Königlich Bayeriſche Armee.
Verluſt liſte Nr. 2.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 15.
11. Kompagnie: Jnfanteriſt Julius Zech aus Stöppach
(Koburg), ſchwer verwundet.

12. HKompagnie: x Unteroffizier Leopold Puff aus
Herbertswind bei Hildburghauſen, tot, Bruſtſchuß.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Kriegsſpende.

Zur Ausſtattung des Lazaretts in Kloſtermansfeld (Süd-
harz), wurden durch die Mitglieder des hieſigen Vereins
„Frauenhilfe“ 1015,45 Mk. in den 930 Einwohner zählenden
Königerode geſammelt in Beträgen von 0,50——25 Mk. niemand
ſchloß ſich aus. Darin ſind Beiträge von der Kirchkaſſe, der
politiſchen Gemeinde und der Darlehnskaſſe, die zunächſt
25 Mk. ſtiftete, nicht enthalten. Außerdem wurden noch zwei
Bettſtellen geſchenkt und Ausſtattungsſtücke, Leibwäſche uſw. im
Werte von rund 200 Mk. Vorher waren faſt 200 Mark ge-
ſammelt für die Jubiläumsſpende des „Roten Kreuzes“.
Die Sammlungen für die Kriegsſpende ſind noch nicht beendet.

Liebestätigkeit.
Frau Amtsrat Dietze macht bekannt, daß in der Molkerei

Neubeeſen Kindermilch für Säuglinge, ſoweit der Vorrat
reicht, an bedürftige Familien hier, deren Ernährer im Felde
ſtehen, unentgeltlich verabreicht wird. Der Landwehrverein
in Beeſenlaublingen ſandte nicht nur jedem ſeiner im
Felde ſtehenden Mitglieder, ſondern auch ſämtlichen anderen
Kriegsteilnehmern von hier einen Feldpoſtbrief, enthaltend:
Gruß vom Krieger- und Landwehrverein und 4 Zigarren. Möch-
ten dieſe herzerfreuenden Einrichtungen in dieſer ernſten Zeit
recht viel Nachahmung finden.

Belgiſche und franzöſiſche Offiziere prügeln ſich.
Jm Fort Zinna in Torgau liegen etwa 180 gefangene

belgiſche und franzöſiſche Offiziere, die ſich kürzlich gegenſeitig
geprügelt haben, weil die Franzoſen die Belgier im Stich ge-
laſſen haben. Täglich kommen neue gefangene Offiziere. Fort
Zinng wird andauernd von einer großen Menſchenmenge be
lagert, die etwas von unſeren Feinden ſehen will.

Unſinnige Gerächte.
Von amtlicher Stelle wird dem „Koburger Tageblatt“ mik-

geteilt: Unſinnige Gerüchte, die den Stempel der Unwahrheit an
der Stirn tragen, durchſchwirrten auch das Herzogtum. Haben
ſich doch böswillige, klatſchſüchtige Zungen nicht geſcheut, die
Bundestreue unſeres Herzogs in Zweifel zu ziehen. Beſonders
bedauerlich iſt es, daß auch Leute, die man für vernünftig halten
ſollte, einem ſolchen unſinnigen Gerede Glauben ſchenkten. Der
Herzog, der ganz deutſch denkt und fühlt, hat ſeine Dienſte dem
Kaiſer unmittelbar nach der Mobilmachung freiwillig angeboten.
Er iſt ſtolz darauf, mit ſeinen geliebten Landeskindern zuſammen
im Felde zu ſtehen.

Die Beiſetzung des Prinzen Friedrich von Meiningen
wird in Meiningen ſtattfinden. Nähere Beſtimmungen
konnten bisher noch nicht getroffen werden.

Auf höchſten Befehl legt anläßlich des Ablebens des
Prinzen Friedrich von Sachſen-Meiningen und Hildburg-
hauſen der herzoglich gothaiſche Hof auf eine Woche
Trauer an.

Kriegstagung des anhaltiſchen Landtages.
Der anhaltiſche Landtag iſt am Donnerstag zu ſeiner Kriegs-
tagung zuſammengetreten, die vom Staatsminiſter Laue mit
einer von tiefem nationalen Empfinden getragenen Rede eröffnet
wurde. Der Miniſter legte dem Hauſe drei Geſetzentwürfe vor.
Der erſte beſtimmt, daß das Landtagswahlgeſetz vom 27. April
1913, das Geſetz betr. die Einführung einer neuen Geſchäfts-
ordnung für den Landtag vom 16. April 1914 und die mit dieſem
Geſetz erlaſſene Geſchäftsordnung ſelbſt ſowie die neue Gemeinde-
ordnung vom 16. Juli 1914 erſt am 1. Januar 1916 in Kraft
treten, daß aber durch landesherrliche Verordnung ein früherer
Zeitpunkt feſtgeſetzt werden kann, und daß die bei Veröffent
Iichung dieſes Geſetzes laufende Landtagsveriode bis zum Jn-
krafttreten des Landtagswahlgeſetzes verlängert wird. Der
zweite Geſetzentwurf betrifft die Ermächtigung zur Beſtreitung
außerordentlicher Kriegsausgaben. Er will den Familien
angehörigen der zu den Fahnen einberufenen Mitglieder der Be
legſchaft der Herzoglichen Salzwerke Unterſtützungen bis zur
Hälfte des Lohnes gewähren und die Fürſorge für die nicht im
eigentlichen Beamtenverhältnis ſtehenden Angeſtellten in ge
hobener Stellung regeln und die Löſung aller ſonſt durch den
Krieg an den Staat innerhalb ſeiner Aufgaben herantretenden
Anforderungen ermöglichen. Die dritte Vorlage betrifft die
Bereitſtellung von Staatsmitteln zur Gewährung von Darlehen
an die Kreiſe während des Kriegszuſftandes. Die Kreiſe und
Gemeinden ſollen die Darlehen zu günſtigeren Bedingungen er-
halten, als ſie bei unmittelbarer Verpfändung eigener Wert
papiere das Geld von der Reichsbank erhalten. Der Zinsfuß der
vom Staat zu gewährenden Darlehen ſoll um ein Prozent
niedriger ſein als der jeweilige Lombardzinsfuß der Reichsbank,
und außerdem ſollen die Zinſen den Kreiſen bis zur Beendigung
des Krieges geſtundet werden. Der Geſamtbetrag der an die
Kreiſe zu gewährenden Darlehen ſoll auf die Summe von
zwei Millionen Mark, beſchränkt bleiben. Es wird voraus-
geſetzt, daß die Kreiſe bereit ſein werden, aus den vom Staate
zur Verfügung geſtellten Mitteln den Gemeinden nach Maßgabe
der Bedürftigkeit Darlehen zu gewähren, und zwar unter gleichen
Bedingungen als ſie die Gelder vom Staate geliehen erhalten.
Die Vorlagen fanden die einſtimmige glatte Annahme

durch den Landtag, der dann geſchloſſen wurde.

Wollene Schlafdecken Kamelhaardechen, Schlafclecken.
Grosse Auswahl und sehr billige Preise.

Mukrehna (Saalkreis), 28. Aug. Neuer Gemeinde
vorſteher.) Anſtelle des verſtorbenen langjährigen Gemeinde
vorſtehers K. Beſte horn iſt von der Gemeindevertretung deſſen
Sohn, der Gutsbeſitzer Otto Beſte horn, zum Gemeinde
vorſteher gewählt.

m

Gedenktage.
30. Auguſt.

525. Theodorich, König der Oſtgoten, geſtorben.
1798. Der Dichter Joſeph Frhr. v. Auffenberg geboren.
1813. Entſcheidungsſchlacht bei Kulm und Nollendorf. Sieg der

Verbündeten über die Franzoſen.
1844. Der Geograph Friedrich Ratzel geboren.
1849. Die Oeſterreicher ziehen in Venedig ein.
1856. Der Entdecker des magnetiſchen Nordpols Sir John Roß

geſtorben.
1870. Schlacht bei Beaumont. Kronprinz Albert von Sachſen

ſchlägt die Franzoſen unter Mac Mahon.
1910. Der Geſchichtsmaler Franz Wilhelm Steffens geſtorben

x

Tagesſpruch: Süß iſt es und ehrenvoll, für's Vaterland

zu ſterben. Horaz.
Aus Halle und Umgebung.

Halle, den 29. Auguſt.
Siegesbotſchaft.

Zum 12. Sonntag nach Trinitatis.
Krieg!, ſo ging's vor Wochen durch das Land, und in dem

Worte klang tief und ernſt: feſte Entſchloſſenheit, die Gewißheit
ſchwerer Pflicht und ernſter Zeit, die Bereitſchaft zu kämpfen, zu
leiden und zu ſterben.

Nun läuft wieder und immer wieder ein anderes Wort, ſo
ähnlich klingend jenem erſten durchs Volk, aber aus ſeinem
Klang bricht Jubel, blitzt Sonne der Freude, reckt ſich die Hoff-
nung empor: Sieg heißt das Wort. Wie wenn der Himmel, dunkel
bezogen, ſchwarz den See überſchattet und vor dem Wetter der
Sturm eilend die Wogen mit dunklem Brauſen ſich heben und
wälzen läßt, ſo war es damals, ſo ſah es aus in der Seele des
Volkes. Wie wenn im Morgenglanz der Frühwind die Fläche
des Sees in tauſend ſilberglänzende Wellen auflöſt, daß ſie
blitzen und ſtrahlen wie Diamanten, ſo iſt's heut.

Jubelndes Rufen umdrängt die Kaiſerin und die Prinzeſſin
des Reiches. Fröhlich begrüßen Bekannte einander, die damals
ſich ſtill die Hand reichten; aber kein Taumel iſt's, kein Schwärmen
und Schwatzen, Träumen und Phantaſieren; wie die führenden
Männer mit kurzen, inhaltsſchweren Worten die Botſchaften
ſenden, ſo fallen ſie in die Menſchenherzen, die tiefer ſchlagen in

großer Freude.
Got ſei Dank! Wie wir das Wort ertrugen: Kriegl, ſo ſind

wir ſtark genug für die Botſchaft: Sieg! Nicht ein Zufall iſt uns
der Sieg er iſt erfüllte Pflicht. Zunächſt die einfache Er-
füllung des Befehls, den die Oberleitung an die Untergebenen
ausgeeben hat. Wundervoll die Siegsnachricht, die bei Metz ein
General an das Oberkommando ſandte: Die befohlene Linie iſt
erreicht! So etwa, wie wir als Soldaten meldeten: Befehl iſt
ausgeführt! Sieg iſt getane Pflicht! Jm Befehl aber des Ober
kommandos ſteckt in ſeinen nüchternen Worten: „Die Linie
von bis iſt zu beſetzen!“ das andere: Für König und
Vaterland! Dieſer Unterton greift an die Seelen, ſtrafft die
Muskeln, macht das Auge ſcharf, das Herz todesmutig, reißt den
Willen auf zu unerhörter Leiſtung bis auf den letzten Mann am
äußerſten Ende der langen, langen Schlachtlinie.

Sieg iſt erfüllte Pflicht! Gott, dir ſei Dank, daß wir ſo

ſiegen! Jrenäus.Ein Siegestag ſondergleichen.
Sieg auf Sieg am Donnerstag und Freitag! Daher

jagte geſtern ein Sonderblatt der „Halleſchen Zeitung“ das
andere. Jn und vor den Räumen unſerer Geſchäftsſtelle
entwickelte ſich, wie in dieſen Kriegszeitläuften ſchon öfter,
das gewohnte, vielgeſtaltige Bild, das geſtern womög-
lich noch lebhaftere und reichere Züge enthielt. Die Sonder-
blätter wurden den Verkäufern geradezu aus den Händen
geriſſen. Und ſagte man den „Stürmern“ des Ladens der
„Hall. Ztg.“: „Soeben wird ſchon wieder ein neues Sonder-
blatt gefertigt“, ſo wartete man in Geduld, auch wenn gute
10 Minuten verſtrichen. Und auf den Straßen? Ueberall
waren die Läden, die die zahlreichen Erfolge unſerer
wackeren Streiter in Oſt und Weſt in Geſtalt der Sonder-
blätter an den Schaufenſtern kündeten, geradezu belagert.
Dem Beobachtenden ſchien es, wenn er ſelbſt überhaupt noch
zum Beobachten und Betrachten der Dinge um ſich herum
fähig war, als ob man ſoviel Glücksbotſchaften auf einmal
nicht faſſen könne. Sie wirkten geradezu überwältigend
auf die Gemüter. Man wurde eher ernſter durch ſie als
fröhlich. Doch bald ergriff viele ein Taumel der Freude.
„Himmelhochjauchzend“, das war bald die Stimmung des
größten Teiles unſerer Bürger. Hoffentlich machen dieſe
gewaltigen, vielleicht in der ganzen Weltkriegsgeſchichte
einzig daſtehenden Erfolge uns nicht übermütig-ſtolz. Stolz
dürfen wir aber ſein auf unſere prachtvollen, todesmutigen
Braven diesſeits und jenſeits der deutſchen Grenzen, doch
denken wir ſtets: Du ſelbſt haſt dieſe Erfolge, die allein
uns den Frieden bringen und ſichern werden, nicht er
kämpft. Das wird uns beſcheiden in unſerem ungeheueren

Glück machen. G. P. K.
Unſere Oberrealſchule und der Krieg.

Wenn das Vaterland in Not iſt, wenn der König ruft, dann
leeren ſich auch die Hörſäle der Univerſitäten, die oberen Klaſſen
der höheren Schulen ſtehen vereinſamt, des Volkes beſte Jugend
will zu den Waffen, ſo war es Anmmno 13, ſo war es Anno 701!
Und heute? Von überall her ertönte wieder das hohe Lied der
vaterländiſchen Begeiſterung der deutſchen Jugend. Und auch
unſre liebe Stadt Halle ſteht wieder mit im Vordergrund. Bald

Worschrittsmässige Kleidung für Lchwetern u. Helferinnen vom Roten Kreuz, Schwestern-Schürzen, Schwestern Tücher, Ieibwäsche, Taschentücher

Herren Trikot-Hemden, seidene offiziersnemden, Trikot-Unterjacken, Beinkleicker, Reitheinkleicer, Strümpfe, Socken, Schlafanzüge, Halshinden.

Fahnen, Fuhnenschnuren und -Quarten.
Seldenhand. in chen. imndesturnen fir Scclelten und Abzeichen
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ronnke man lIeſen, wie viele von den älteren Schülern der ein
zelnen unſerer höheren Lehranſtalten dem Ruf zur Fahne ge
folgt ſind. Mit Stolz wird einſt der heimatliche Chroniſt ver
geichnen, welch großen und beſonderen Anteil unſere
Städtiſche Oberrealſchule an den hohen vater-
u diſchen Aufgaben dieſer ernſten Zeit freudig genommen

t. Schon am zweiten Mobilmachungstage, alſo noch in den
Ferien, nahm das Kollegium in einer Geſamtkonferenz ſeine
Arbeit wieder auf, und bereits am ſelben Nachmittag begannen
die erſten Abiturientenprüfungen, in denen ſich bisher
einſchließlich einiger Extraneer 42 junge Leute das Zeugnis der
Reife erwarben. Drei jüngeren Herren des Kollegiums, die nun
ſchon lange im Felde ſtehen, folgten zum Dienſt fürs Vater
land 78 Schüler der oberen Klaſſen, 70 als Krieger, die
übrigen als Krankenpfleger im Roten Kreuz. Mit einer die
Herzen erhebenden patriotiſchen Andacht wurde die Schule ohne
Ferienverlängerung eröffnet, und der gute Geiſt auch der
jüngeren Schüler zeigte ſich in den ſtarken Meldungen zur frei
willigen Erntehilfe und anderen Arbeiten. Von ihren Er
ſparniſſen ſammelten die Schüler als Spende fürs Rote
Kreu z 150 Mark, wozu das Kollegium ſelbſt noch 250 Mark hin
zulegte, ſo daß die Oberrealſchule 400 Mark dem guten Zwecke
beiſteuerte. Wenn das Kollegium ſelbſt wegen einer beträcht-
lichen Zahl älterer Herren nur drei Mitglieder ins Feld ſchicken.
konnte, ſo zeigt ſich doch ſein perſönlicher Anteil auch darin, daß
16 Söhne und Schwiegerſöhne der Oberlehrer vor dem Feinde
ſtehen. Und nun mußte noch ein ſchweres Opfer im Schulbetrieb
dem Vaterlande gebracht werden! Das ſchöne Oberreal-
ſchulgebäude iſt ſeit zwei Wochen Kaſerne! 500 junge
Krieger liegen in den Klaſſenräumen. Der Unterricht aber wurde
ohne Unterbrechung in den Hörſälen der Univerſität fortgeſetzt.
Dieſe plötzliche Umwälzung brachte natürlich für die Schüler wie
beſonders für die Lehrer große Mühſeligkeiten und erhöhte An
ſtryengungen, zumal fünf Profeſſoren und Oberlehrer an das
Reformrealgymnaſium vertretungsweiſe übergingen. Doch dem
Heile des Ganzen zu Liebe wird der Unterricht auch unter dieſen
ungünſtigen Verhältniſſen mit ſelbſtverſtändlicher Hingabe und
Treue weitergeführt, daß immer in der Städtiſchen Oberreal-
ſchule der gute Geiſt erhalten bleibt, der ſich eben jetzt in der
Meldung der 78 Kriegsfreiwilligen aufs glangend ſt gezeigt hat.

r. A. B.

Notlage im Baugewerbe.
Am 286. d. Mts. fand im „Pfälzer Schießgraben“ zu Halle

eine gemeinſchaftliche Sitzung des Verwaltungsaus-
ſchuſſes des Baugewerbes zu Halle u. Umgegend, e. V.,
zuſammen mit den Geſamtvorſtänden der dem Bau
gewerbeverband als Gruppen angeſchloſſenen Verbände und
Jnnungen ſtatt.

Gegenſtand der Verhandlungen war die durch den Krieg ge
ſchaffene Lage des Handwerks. Der Vorſitzende, Architekt,
Maurer, und Zimmermeiſter Hermann Pfeiffer, ſagte u. a.:
Es iſt eine Ehrenpflicht, die Familien der ins Feld gezogenen
Kollegen und Arbeitnehmer zu unterſtützen. Es wurde ein-
ſtimmig beſchloſſen, den Verbänden und Jnnungen die Aus
ſchreibung einer Umlage nach Maßgabe der von den Mitgliedern
gezahlten Lohnſummen anzuempfehlen. Ueber den ſo gewonne-
nen erheblichen Betrag ſoll die nächſte Verwaltungsausſchuß-
Sitzung Beſchluß faſſen. Nachdem der Güterverkehr wieder auf
genommen iſt und Rohmaterialien wieder befördert werden, ſoll
in der Oeffentlichkeit dahin gewirkt werden, daß die ſchon vor
Ausbruch des Krieges in Ausſicht genommenen Bauten ſofort
ausgeſchrieben und durchgeführt werden. Es wird feſtgeſtellt,
daß genügend Arbeitskräfte vorhanden ſind. Die Ausführung
der Arbeiten liegt im nationalen Jntereſſe. Die Verſammlung
findet es gerade in der Jetztzeit doppelt ſchwer, daß von den
bauenden Behörden eine Garantieſumme mindeſtens 2 Jahre
nach Fertigſtellung des Baues innebehalten wird. Es ſoll ein
Geſuch an die bauenden Behörden gerichtet werden, die Garantie
ſummen auszuzahlen, ſobald feſtgeſtellt iſt, daß das Werk ein-
wandfrei abgeliefert und übernommen worden iſt. Gerade jetzt
fehlt es dem Handwerker vielfach an Betriebskapital, worauf noch
nähex eingegangen wird. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die
verſchiedenen Jnnungen und Verbände ebenfalls Maßnahmen
getroffen haben. Scharf getadelt wurde das Verhalten von
Lieferanten einerſeits und der Kundſchaft andrerſeits gegenüber
dem Handwerk in ſeiner bedrängten Lage. Es wurden große
Firmen benannt, die von zahlungsfähigen und kapitalkräftigen
Handwerkern., mit denen ſie jahrelang Geſchäfte gemacht haben,
plötzlich im ungehöriger Weiſe ſofortige Zahlung Zug um Zug
mit der Lieferung verlangt haben, oder die beſtellten Lieferungen
einfach gegen Nachnahme ſandten, während jahrelang ein be-
ſtimmtes Zahlungsziel maßgebend geweſen iſt. Herr Tiſchler
meiſter und Möbelfabrikant Andag ging mit dieſen Firmen ſcharf
ins Gericht. Es wird dafür zu ſorgen ſein, daß ſolche Firmen
kalt geſtellt werden. Nicht minder ungehörig, ja faſt noch
ſchlimmer, betrage ſich oftmals die Kundſchaft. Sie erkläre ein
fach, es ſei Krieg und deshalb zahle ſie nicht oder brauche ſie nicht
zu bezahlen. Selbſt eine große Aktiengeſellſchaft wurde benannt,
die die Zahlung bei Fälligkeit unter Bezugnahme auf den Krieg
verweigerte. Mit ſolchen Firmen wird noch abzurechnen ſein. Jn
dem erwähnten Fragebogen ſoll die Frage aufgenommen werden,
ob die Mitglieder von Lieferanten bedrängt ſind und von welchen.
Der Baugewerbeverband wird dann ſeine Maßnahmen gegen
dieſe Leute ergreifen, und es wird die Zeit der Not dem Hand-
werker in dieſem Punkt das Zuſammengehörigkeitsgefühl in er-
höhtem Maße einprägen. Es wurde beſchloſſen, ſich in einem
entſprechenden Aufruf ſowohl an Lieferanten als an die Kund-
ſchaft zu wenden. Endlich wurden das Darlehnskaſſengeſetz vom
4. Auguſt 1914 und der Erlaß des Miniſters für Handel und Ge-
werbe vom 18. Auguſt 1914, der die Bekämpfung der Kreditnot
im gewerblichen Mittelſtande durch Genoſſenſchaften unter An-
lehnung an die Preußiſche Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe empfiehlt,
beſprochen. Beide Einrichtungen erwieſen ſich für das Handwerk
als weniger geeignet. Weitere Beſprechungen in dieſer Sache
ſollen in Kürze folgen.

Es wurde noch bekannt gemacht, daß im Juli d. Js. ein Mit-
gliederverzeichnis herausgegeben worden iſt und daß ferner Mit
gliedſchafts-Erkennungsmarken jedem Mitgliede zugegangen ſind.
Die Anwendung dieſer Druckſachen dient dem Zwecke, daß die
Mitglieder der dem Baugewerbeverband angeſchloſſenen Verbände
und Jnnungen ſich ausſchließlich gegenſeitig unterſtützen ſollen.

Keine Veröffentlichung von Feldpyſtbriefen.
Vom Generalkommando des 4. Armeekorps in Magdeburg er

halten die Zeitungen die Anweiſung, bis auf weiteres die
Wiedergabe von Feldpoſtbriefen zu unterlaſſen, da durch Ver-
öffentlichungen wiederholt Einzelheiten über Kriegsgliederung
und Truppenverſchiebungen preisgegeben worden ſeien.

LiebesgabenSendung.
Unſer Mitbürger Herr Bankier Ernſt Haaßengier hatgeſtern Liebesgaben für die im Oſten und Beſten im

Felde ſtehenden Truppen durch die Hauptgeſchäftsſtelle in
Magdeburg nach den Kriegsſchauplätzen ſenden laſſen, beſtehend
in Zigarren, Schokolade, Kakao, Tee, Wurſt, geräucherten Fleiſch
waren uſw. Zur Nachahmung empfohlen!

Dank und Quittung. n
ür die KriegsUnterſtützungen des Vereins gegen Armennot,die vergl. e nes „Eine nachahmenswerte Gabe in der

Mont dieſer Zeitung grundſätzlich alle diejenigen
ausſchließt, die als Angehörige von Kriegern ſtaatliche o
kommunale Kriegsunterſtützung erhalten, ſind mir außer den
500 Mark vom n Bürgerverein (vergl. die angeführte

ummer dieſer Zeitung) teils durch H. F. Lehmann, teils durch
ſtandsmitalieder des Vereins überwieſen worden: 50 Mk. von

Herrn Univerſitätsbibliothekar Dr. Wendel, 100 Mk. von Herrn
Profeſſor Loofs, 100 Mark von Herrn Prof. Dr. v. Lippmann,
10 Mk. von Frau Profeſſor Drews, 200 Mk. von Herrn Bankier
Haaßengier, 500 Mk. von Herrn Geheimrat Riedel, 5 Mk. von
Fräulein Steffens, 50 Mk. von Herrn Geheimrat Schmidt-
Rimpler, 8300 Mk. von der Firma Herm. Wiebach, 100 Mk. von
Herrn Sanitätsrat Dr. Frick, 10 Mk. von J. H., 100 Mk. von
Herrn Geheimrat Profeſſor Dr. Fitting. t

Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Felde
gefallenen Krieger

hat Herr Bankier Ernſt Haaßengier hier 5000 Mark
Landſchaftl. 3prozentige Zentral-Pfandbriefe am 24. Auguſt
durch die hieſige Reichsbankſtelle übergeben,.

Keine Elſäſſer nach Halle
Nach amtlicher Erkundigung werden vorausſichtlich die ange

kündigten Elſäſſer nicht nach Halle kommen.

Umwandlung von Perſonenzügen in D-Züge.
Die Kgl. Eiſenbahndirektion zu Halle teilt mit: Zum 1. Sep-

tember d. Js. werden die Perſonenzüge 444 Leipzig (ab 7.52)
Halle (8.4049) Magdeburg und 439 (Magdeburg) Halle
(6.31/37 abends) Leipzig (an 7.20 abends) in D-Züge umge-
wandelt. Vom gleichen Tage ab wird der Ortsverkehr zwiſchen
Leipzig und Schkeuditz und zwiſchen Schkeuditz und Halle bei
beiden Zügen ausgeſchloſſen.

Freiwilliges Automobil-Korps des „Roten Kreuzes“.
Der Automobilklub Sachſen-Anhalt (e. V.) bittet uns um

Aufnahme folgender Mitteilung: Aus Mitgliedern des Auto-
mobilklubs Sachſen-Anhalt, e. V., Halle a. d. S. und anderen
hieſigen Kraftwagenbeſitzern hat ſich ein „Freiwilliges Automobil
korps des Roten Kreuzes“ gebildet. Dieſes will bei Eintreffen
von Sanitätszügen zur Beförderung der Verwundeten unter
ſtützend eingreifen. Weitere Meldungen zu dieſer Vereinigung
werden in der Geſchäftsſtelle Schmeerſtraße 20 noch angenommen.

sveitungsbezug
für die

im Felde ſtehenden Heeres Angehörigen.

Neubeſtellungen nehmen alle FeldPoſtämter zum Preiſe
von Mk. 1,40 für den Monat entgegen. Beſtellgeld
wird nicht erhoben.

Die Nachſendung der im Wohnorte beſtellten Zeitung
muß bei dem Poſtamt des Wohnorts beantragt werden.
Dieſe Vachſendung koſtet 40 Pfg. monatlich und iſt im
voraus an das Poſtamt des Wohnorts zu entrichten.

Die beim vVerlage beſtellten Zeitungen werden täglich
durch Kreuzband verſandt. Außer dem Abonnements
betrage von Mk. 1, monatlich iſt eine Gebühr von
50 Pfg. monatlich im voraus zu entrichten.

Angabe der genauen Feld Adreſſe und zwar Vor und
Huname, Dienſtgrad, Angabe des Armeekorps, der
Diviſion, der Brigade, des Regiments, des Bataillons
und der Kompagnie erforderlich. Der Beſtimmungsort
darf nicht genannt werden.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen.

Fernruf 8108 und 8109.

Die Abonnementsbedingungen des Stadttheaters
werden vom Geheimen Hofrat M. Richards veröffentlicht. Es
iſt gelungen, trotz des Kriegszuſtandes alle Vorarbeiten ſo weit
fertig zu ſtellen, daß die Spielzeit am 16. September mit dem
Prinzen von Homburg“ beginnen kann. Neue Be-

ſtimmungen, die das Abonnement betreffen, ſind in Anſehung
der beſtehenden Verhältniſſe getroffen worden, ſo werden ein
zelne Vorſtellungen jederzeit umgetauſcht, und auch während der
Spielzeit wird das ganze Abonnement zurückgenommen, falls
Umſtände eintreten ſollten, die dem Abonnenten den Gebrauch
ſeines Abonnements verbieten würden. Eine fernere Neuerung
iſt die Bezahlung des Abonnements in vier Raten. Beſtellungen
werden ab Montag, den 31. Auguſt, vormittags 10 Uhr, nach-
mittags 4--6 Uhr an der Kaſſe entgegengenommen. Alles
Nähere iſt aus dem Jnſerat dieſer Nummer erſichtlich.!

BVereidigung von jüdiſchen Kriegsfreiwilligen. Aus Anlaß
der Vereidigung der Hriegsfreiwilligen in unſerer Stadt fanden
voraufgehende Gottesdienſte ſtatt, die außer vom Militär auch
von der betr. Gemeinde gut beſucht waren. Auch in der Synagoge
wurden am Donnerst und Freitag Gottesdienſte abgehalten,
am erſten Tage aus Anlaß der Vereidigung von 5 Kriegs-
freiwilligen der Jnfanterie und am Freitag von 17 der Artillerie.

Auszeichnung. Dem Referendar a. D. Büſchelberger
in Halle iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen.

Gebt den Blinden Arbeit! Jn dieſer ernſten Zeit, da das
geſamte Wirtſchaftsleben mehr oder weniger niederliegt, haben
es namentlich die draußen im Leben ſtehenden Blinden mit dem
Abſatz ihrer Erzeugniſſe nicht leicht. Nur das Nötigſte wird jetzt
von der Kundſchaft beſtellt, nur das Nötigſte gekauft. Die Für-
ſorge, die der „Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen“
ausübt, ſieht ſich während der Dauer des Krieges vor beſonders
ſchwierige Aufgaben geſtellt, die ſie nur löſen kann, wenn ihr die
chriſtliche Liebestätigkeit zur Seite ſteht. Da möge denn der Ruf:
„Vergeßt die Blinden nicht! Gebt ihnen Arbeit!“ nicht ungehört
verhallen. Die Verkaufsſtellen der hieſigen Blindenanſtalt nehmen
Beſtellungen auf Korb, Bürſten, Flecht- und Seilerwaren jeder
zeit entgegen. Augenblicklich ſind beſonders Aufträge für die
Stuhlflechterei erwünſcht. (Siehe Anzeige.)

Die Arbeiten am neuen ſtädtiſchen Sparkaſſengebäude in
der Rathausſtraße und am ſtädtiſchen Hallen-Schwimm
vad in der Schimmelſtraße werden fortgeſetzt.

Dank an das „Rote Kreuz“. Das „Rote Kreuz“ in Halle
macht uns Mitteilung von folgendem Jnhalt einer Dankkarte:
Mannſchaften der ſagen dem in Halle a. d. S. tätigen Ver

r Aen'r in überreichem Maße verabreichten
Erfriſchungen und herzlichen Dank. Sie werden im Felde

drücklich ausgeſprochen.

erfüllung erkenntlich zeigen.“
Kriegsplakat Nr. 4 hat der EvangeliſchSoziale Preß-

verband ſoeben veröffentlicht; der Jnhalt iſt an ſämtlichen An
ſchlagſäulen unſerer Stadt zu erſehen. Nach einem markigen
Gruß an den Kaiſer von Max Bewer folgt auf knappen Zeilen
eine Erinnerung an Sedan 1870. Preis 20 Pfg. Vorzüglich als
Aushang in Schaufenſtern u. dgl. zu verwerten. Zu beziehen von
der Geſchäftsſtelle Steinweg 20, Hof I.

„Gottes Sprache in ernſter Zeit“. r Dr. Arnold wird
am Sonntag abend 84 Uhr in den meinſchaftsſälen, Alte
Promenade 8, über dieſes Thema einen öffentlichen Vortrag

lten.v Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“ in Halle. Gruppe
„Blücher“ verſammelt ſich am 30. Auguſt, nachmittags 256 Uhr
bei der Volksſchule Hermannſtraße zum Abmarſch nach Lieskau.
Nächſte Zuſammenkunft Dienstag, den 1. September, abends
8 Uhr im Stadtheim. Abteilung „Hohenzollern“ ver-
ſammelt ſich Sonntag um 2 Uhr am Roßzplatz.

Vaterländiſches Volkskonzert auf der Peißnitz. Auf das
heute, Sonnabend, abends 8 Uhr im Peißnitzgarten ſtattfindende
Vaterländiſche Volkskonzert des geſamten StadttheaterOrcheſters
ſei nochmals hingewieſen.

Zovlogiſcher Garten. Am Sonntag iſt nachmittags
3* Uhr vaterländiſches Konzert vom Orcheſter des Muſikdirektors
Görlach. Die Eintrittspreiſe zum Garten ſind jetzt ermäßigt.
Militär bis zum Feldwebel vollſtändig frei.

Bad Wittekind. Morgen Sonntag iſt um 635 Uhr Früh-
konzert, nachmittags 356 Uhr Kurkonzert vom Stadttheater-
Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Wilh. König.

Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.
Herr Regierungspräſident v. Gersdorff hat an die

Herren Landräte und Magiſtrate des Bezirks eine Verfügung
erlaſſen, in der es u. a. heißt:

Die bei Beginn des Kriegszuſtandes vielfach gehegte Be
fürchtung, daß es an Arbeitskräften zur Bergung
der auf den Feldern ſtehenden reichen Ernte
fehlen würde, hat ſich glücklicherweiſe nicht bewahrheitet,
da die infolge des Kriegszuſtandes ſtille gelegten oder einge
ſchränkten induſtriellen Betriebe genügend Arbeiter an die Land
wirtſchaft abgeben konnten. So erfreulich dieſer Umſtand, der
von der geſunden Kraft unſeres Volkes Zeugnis gibt, an ſich iſt,
ſo darf nicht überſehen werden, daß dieſer Ueberfluß an Arbeits-
fähigkeit und Arbeitsbedürfnis unter den obwaltenden Um-
ſtänden auch zu ernſten Gefahren führen kann. Es gewinnt
ſchon jetzt den Anſchein, als ob an einzelnen Stellen, ins
beſondere in Jnduſtriegegenden Arbeitsmangel drohe. Die
Arbeitsloſigkeit mit ihren bedenklichen Folgen mit allen
Mitteln zu bekämpfen, muß deshalb als eine der zurzeit wich-
tigſten Aufgaben angeſehen werden.
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat in ſeinem
Erlaß vom 15. d. Mts. auf die Bedeutung von Maßnahmen der
Gewerbetreibenden hingewieſen. Neben den privaten Arbeit-
gebern ſcheinen aber vor allen die Gemeindebehörden,
und zwar ſowohl die Ortsgemeinden wie die Kreiſe
berufen, durch ein raſches und entſchiedenes Eingreifen vor
bildlich zu wirken. S

Jn erſter Linie gilt es nach Möglichkeit Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Die Gemeindebehörden
können dies, indem ſie in ihrer Eigenſchaft als Auftrag und
Arbeitgeber nicht nur die in Angriff genommenen Arbeiten
nicht unterbrechen, ſondern ungeſäumt fortführen, und auch
diejenigen Arbeiten, die zwar noch nicht begonnen ſind, zu deren

Ausführung ihnen aber die Ermächtigung innerhalb des gelten-
den Haushaltungsanſchlages erteilt worden iſt, unverzüglich in
Angriff nehmen. Hierbei iſt nicht zu überſehen, daß es darauf
ankommt, möglichſt vielen Perſonen einen
wenn auch nur notdürftigen Verdienſt zu ge
währen. Dementſprechend wird von einer beſonders ſtarken Aus
nutzung der einzelnen Arbeiterkräfte abzuſehen, vielmehr auf
eine Verkürzung der Arbeitszeit hinzuwirken und
die Einſtellung einer möglichſt großen Anzahl von Arbeitern zu
betreiben ſein, wenn dadurch auch der Verdienſt des einzelnen
r wird. Die Beſchäftigung freiwilliger Kräfte,

urch die den auf den Verdienſt angewieſenen Perſonen ein nicht
gerechtfertigter Wettbewerb gemacht wird, wird ganz unter
bleiben müſſen. Es muß auch darauf hingewieſen werden,
daß die Frauen der eingezogenen Wehrmänner durch die ihnen
vom Staate und vielfach auch von den Gemeinden gewährten
Beihilfen regelmäßig in ihrem Nahrunasſtande ſo ſichergeſtellt
ſein werden, daß ſie ohne Härte aus der Konkurrenz der Arbeits
kräfte ausgeſchieden werden können.

Eine weitere Vermehrung der Arbeits gelegenheiten ergibt ſich
auch dadurch, daß kommunale oder einer öffentlichen Aufſicht
unterſtehende Anſtalten, wie Straßenbahnen, Gasanſtalten,
Elektrizitätswerke und ähnliche, die infolge der Einziehung zahl
reicher Angeſtellter zum. Heere zunächſt eine Einſchränkung des
Betriebes haben eintreten laſſen müſſen, alsbald den früheren
vollen Betrieb wieder aufnehmen und zu dieſem Zwecke eine ent
ſprechende Zahl neuer Arbeitskräfte mit der notwendigen techni
ſchen Ausbildung verſehen laſſen und einſtellen. An hierfür ge
eigneten Arbeitskräften wird es nirgends fehlen; für die
Straßenbahnen kommen z. B. in erſter Linie die zahl
reichen in der Elektrizitätsinduſtrie uſw. frei werdenden Arbeiter
in Betracht.

Endlich müſſen die Gemeinden als Orksarmenber-
bände eingreifen. Jmmerhin iſt in dieſem Punkte Zurück-
haltung geboten; denn der Wunſch unſerer arbeitenden Be
völkerung geht nicht auf Armenunterſtützung, ſondern auf
Arbeitsgelegenheit. Auch wird die Jnanſpruchnahme öffentlicher
Armenunterſtützung von arbeitswilligen und arbeitsfähigen
Leuten leicht als demütigend empfunden. Schließlich liegt es
auch im dringenden Intereſſe der kommunalen Verbände, eine
unnötige Jn anſpruchnahme der Armenpflege durch etwaige
Arbeitsunluſtige zu vermeiden. Zu dieſem Zwecke empfiehlt es
ſich, daß die Kommunalverwaltungen rechtzeitig mit den
Arbeitgebern und den Arbeiterorganiſationen Fühlung nehmen;
mit den erſteren, um zu erreichen, daß die Jnhaber ſtillgelegter
Betriebe ſich wenigſtens an der Fürſorge für diejenigen Arbeiter
beteiligen, die bei ihnen lange Zeit in Arbeit geſtanden haben;
mit den letzteren, um zu vermeiden, daß ſich die für die nächſte
Zeit zu erwirkenden Arbeitsloſenunterſtützungen der Arbeiter-
organiſationen mit der kommunalen Fürſorge in einem das Be-
dürfnis überſteigenden Maße häufen. Die Fühlungnahme mit
den Arbeitervereinigungen wird ſich auch um deswillen emp-
fehlen, weil ſie weſentlich zu einer Beruhigung der Arbeiter
bevölkerung beitragen wird.

Bis zum 25. September wünſcht der Herr Regierungs
präſident zu erfahren, wie die Verhältniſſe in den Bezirken
liegen, zu welchen Entſchließungen die angeſtellten Er
mittelungen und Erwägungen geführt haben und was bereits
geſchehen iſt. Der Herr Regierungspräſident vertraut, daß auch
die Arbeitgeber es ſich überall angelegen ſein
laſſen werden, eine drohende Arbeitsloſigkeit nach
Kräften zu bekämpfen, indem ſie bei unvermeidlichem
Rückgange des Betriebes nicht Arbeiter entlaſſen,
ſondern dem Uebelſtande durch Verkürzung der Arbeitszeiten
abzuhelfen ſuchen. Daß eine Erlaubnis, über die durch die
Gewerbeordnung zugelaſſene Zeit hinaus Arbeiter zu be
ſchäftigen abgeſehen von Fällen einwandfrei nachgewieſenen
dringendſten Bedürfniſſes für die Dauer der gegenwärtigen
Verhältniſſe nicht in Frage kommen kann, ſei zum Schluſſe aus
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Ruſſen

Letzte Draht- und Sernſprech
Nachrichten.

Der Aufruf des neuen franzöſiſchen Miniſteriums.
Paris, 29. Auguſt. (Nichtamtlich.) Der in der ver

gangenen Nacht unter dem Vorſitz des Präſidenten
Poincars zuſammengetretene Miniſterrat hat den
Vortlaut des Aufrufs der neuen Regierung an die Be
völkerung gebilligt. Der Wortlaut iſt folgender:

Franzoſen! Die Regierung hat von ihrem Kampfplatz
Beſitz genommen. Das Land weiß, daß es auf ihre Wachſamkeit
und Energie zählen kann, es weiß, daß ihr Geiſt dem Lande gilt.
Die Regierung weiß, daß ſie auf das Land zählen kann. Seine
Söhne vergießen ihr Blut für das Vaterland und die Freiheit an
der Seite der engliſchen und der belgiſchen helden
nütigen Armee. Sie halten ohne Zittern den furchtbarſten
Sturm von Eiſen und Feuer aus, der je ein Volk überſchüttet
hat. Alle bleiben aufrecht. Ruhm den Lebenden und Ruhm den
Toten! Die Menſchen fallen, aber die Nation bleibt beſtehen.
Der endgültige Sieg iſt geſichert! (Bloß nicht bei
den ruhmredigen Franzoſen. Sie bleiben Schwätzer auch in der
größten Not. Die Schriftl.) Ein ſicher größerer, aber nicht ent
ſcheidender Kampf beginnt. Wie auch der Erfolg ſein wird: Der
Krieg wird fortdauern. Frankreich iſt nicht eine leichte
Beute, wie es ſich ſein unduldſamer Feind eingebildet hat. Frank
reichs Pflicht iſt tragiſch, aber einfach: Den Eindringling zurück
zuwerfen, ihn zu verfolgen und unſeren Boden von ſeiner Gegen-
wart und die Freiheit von ſeinen Feſſeln zu befreien und auszu
halten bis zum Möglichſten, bis zum Aeußerſten auszuhalten.
Falls nötig, bis zum Ende unſeren Geiſt und unſere Herzen zu
erheben über die Gefahr hinaus, Herr unſeres Geſchickes zu
bleiben. Während dieſer Zeit marſchieren unſere
Lerbündeten, die Ruſſen, mit entſchiedenen
Schritten auf die Hauptſtadt des Deutſchen
Keiches, die von Angſt beherrſcht zu werden be
ginnt, und bringen den Truppen, die ſich zurück
iehen, viele Niederlagen bei. (Und das franzöſiſche

Volk glaubt vermutlich dieſen neuen Schwindel ſeiner neuen Re
gierung. Die Schriftl. Wir werden vom Lande alle Opfer, alle
Hilfskräfte verlangen, die es an Menſchen und Kraft geben kann.
Seien wir daher feſt und entſchloſſen. Das nationale Leben,
unterſtützt von finanziellen und adminiſtrativen Maßnahmen,
wird nicht unterbrochen. Laßt uns Vertrauen haben zu uns
ſelbſt und alles vergeſſen, was nicht das Vaterland betrifft.
Wenden wir das Geſicht gegen die Grenze. Wir haben die Me
thode und den Willen und werden ſiegen!

Der Aufruf iſt von ſämtlichen Miniſtern unter-
zeichnet.

Die deutſchen Siege in Norwegens Beurteilung.
Kriſtiania, 29. Auguſt. Die Abendzeitungen beſprechen

den deutſchen Sieg über die Franzoſen äußerſt freundlich.
„Morgenbladet“ ſagt, die Siegesmeldung ſei über-

wältigend. Daß Deutſchland ſiegen würde, daran ſei nie ge
zweifelt wörden, daß es aber ſeine Gegner mit einem Schlage von
Belgien bis zur Schweizer Grenze in die Flucht getrieben habe,
ſei eine kriegshiſtoriſche Begebenheit, die keiner erwartet habe.
Die knappe Meldung über dieſes Geſchehnis ſei wundervoll und
ein Zeichen kraftvoller Beſcheidenheit. Auf dem Wege nach Paris
gäbe es für die Deutſchen kaum noch große Hinderniſſe, da ſie das
Gröbſte überwunden hätten. Die jetzt gewonnenen Kämpfe ſeien
von welthiſtoriſcher Bedeutung und würden ſicherlich Europas
Schickſal für lange Zeit beſtimmen.

„Aftenpoſten“ ſagt, wenn man auch noch nicht mit aller
FVeſtimmtheit von einem materiellen Sedan Frankreichs, Eng

lands und Belgiens ſprechen könne, ſo doch von einem mora-
lüſchen, denn ungeheuer viel gehöre dazu, die Moral bei einem
zweimal nacheinander geſchlagenen Heer wieder zu retten.

Die Deutſchen in 14 Tagen in Paris?
Konſtantinopel, 29. Auguſt. Ebenſo wie der Sieg
der öſterreichiſch-ungariſchen Armee bei
Krasnik ſind auch die Meldungen über die deutſchen
Siege auf der ganzen Front von Maubeuge bis zu den
Südvogeſen von der türkiſchen Oeffentlichkeit mit lebhafter
Genugtuung aufgenommen worden. Das Blatt „Terdjiman
iHakikat“ hebt die Bedeutung der Siege hervor, die es als
entſcheidend für den Ausgang des Krieges hält und
ſagt: Niemand kann daran zweifeln, daß die Deutſchen
in 14 Tagen in Paris ſein werden.

Darlehnskaſſen in Oeſterreich.
Wien, 29. Auguſt. Die Handels kammer hat

dem Handels und Finanzminiſter Denkſchriften be
treffend die Errichtung von Darlehnskaſſen über-
reicht, wie ſie in Deutſchland ſofort bei Beginn des
Krieges ins Leben gerufen wurden.

Ruſſiſche Kriegsliſt.
Berlin, 29. Auguſt. Der Kriegsberichterſtatter des

„B. T.“, Lindenber.g, erzählt, bei einem der letzten
Kämpfe fiel es unſerer Truppenleitung auf, daß die

ſtets über die Bewegungen beſtimmter deutſcher
Regimenter gut unterrichtet waren und gute Gegenzüge
anſtellten. Da bemerkte ein höherer Offizier, daß die
Flügel einer hochgelegenen Windmühle ſich ſo drehten, wie
ſich die Regimenter bewegten, alſo die Richtung angaben.
Er ſtellte eine Probe an auf die Vermutung, daß es ſich
um Signale handle. Sie gelang. Nach fünf Minuten
drehte der Müller ſeine Flügel nicht mehr.

Heer und Slotte.
Königl. Preußiſche Armee. Veränderungen. Großes

Hauptquartier, den 19. Auguſt 1914. Frhr. v. Hoiningen gen.
Huene, Hauptmann im Gen.Stabe, früher Komp. Chef im Pion.
Bat. Nr. 26, jum Maj. befördert. Großes Hauptquartier, den
23. Auguſt 1914. Leonhardi, Hauptm. und Adj. b. Komdo. der
Marineſtation d. Oſtſee, aus d. Marine ausgeſchieden und als
Komp.Chef im Füſ.Regt. Nr. 33 angeſtellt. Großes Haupt
quartier, den 26. Auguſt 1914. Heidecke, Lt. d. Reſ. d. Feldart.
Regts. Nr. 9 (Halberſtadt), zum Oblt. befördert.

Nationaler Hrauendienſt.
(Schluß aus Nr. 404.)

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co., Kommandit
geſellſchaft auf Aktien.

Frau Johanna Schultze 50 A. L. 100 Frau Direktor
Rummel 100 Geh. Rat Benicke 50 Frau Alwine Puſch
50 Frau Louiſe Hothan 20 Beamtinnen und Beamte des
Kaiſ. TelegraphenAmtes 100 C. Gebhardt 500 Geh. Rat
Wangerin 50 Frau E. von Adelebſen 100 Geh. Rat Prof.
Dr. Robert 100 Geh. Fergrz Dr. R. Stein 1000 Frau
Hermine Pfaffe 500 Emil Bröſel 500 Profeſſor Dr. Körner
50 Dr. med. G. Kuliſch und Frau 50 San.Rat Dr. Herzau
100 Freiherr von Stockhauſen 25 Fräulein Hedwig Schmer-
lein 30 Jnsgeſamt: 3475 A.

Bank für Handel und Jnduſtrie Filiale Halle a. S.
San.Rat Käſemodel, Landsberg, 2 Fräulein Antonie

Gerß, Halle a. S., 8 Hugo Hündorf, Crumpa, 20
Halle a. S. 25 A. Insgefamt: 30 M.

Phil.

Sammlung beim Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a.
Paſtor Winterberg, von N. N. 2 Rechtsanwalt Jordan

100 Städtiſche Sparkaſſe 1050 Paul Löloff 1000
Dr. Grävinghoff, Profeſſor Knaut, Profeſſor Reinecke, Rechtsan
walt Dr. warze, Fabrikdirektor Speck, Landwirt R. Voigt,
Oberkaſſenrendant, 7 Mitglieder der DonnerstagSkat Geſellſchaft
im Kaiſer Wilhelm, (je 10 70 Wilhelm Köppner 1
Carl Müller jun., Friedrichſtraße 25 Juſtizrat Dr. Rüffer
50 Einige Stammgäſte aus Hotel „Dresden“ 10 Major
B. Lüttich 500 Ungenannt 250 Profeſſor von Hippel 100
O. F. B. 10 Salomon Weiß in Firma S. Weiß 500
Hermann Weiß in Firma S. Weiß 500 Karl Pank 500
üngenannt 50 Ungenannt 10 Ungenannt 5 Fräulein,
Hedwig 10 H. H. 10 Jnsgeſamt: 4753 A.

Sammlung beim Bankhauſe Reinhold Steckner.
Frau Antonie Frantz 30 Profeſſor Dr. A. Schenck 100

Halleſcher Ruderklub durch Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Rive
300 Rittergutsbeſitzer A. Wernicke 1000 Frau Magdalene
Steckner 50 Reichsgerichtsrat a. D. A. Richter 30 L. Bodien,
als Spende aus einer Sammlung der Ortsgruppe für Frauen-
ſtimmrecht, Halle 76 L. Müller, Halle 100 Carl Haenert
3000 Fräulein H. Schnitzeler 20 Frau S. Wernicke, Wall
witz 50 Profeſſor Pagenſtecher 200 Hermann Bunge 700
Poſt und Telegraphenbeamten Verein 50 R. Loeſche 200 A,
DonnerstagsDamenkränzchen 15 C. L. 4 Al, Rentier Otto H.
10 Sammlung durch Frau Geheimrat Gutzmer: Profeſſor Dr.
Karl Schmidt 1000 Geheimrat Gutzmer 100 Naturkreis
65 Fräulein Günther, Bernburg 20 Geh. Medizinalrat
Profeſſor Dr. Ad. Schmidt 100 Jnsgeſamt: 7220 M.

Sammlung beim Bankhauſe Frenkel Poetſch, Halle.
C. H. 5 Carl Männel 1,50 Fräulein Louiſe Gühne

10 Skattiſch 3,60 Ehrhardt Karras, G. m. b. H. 50
L. P. 3 Skattiſch 2,60 Ungenannt 10 Ungenannt 10 Al,
Frau Fabrikbeſitzer E. Geiler 100 Steiger 2 A. Jnsgeſamt:
197,70 A.

Sammlung bei der Gewerbebank, e. G. m. b. H., Halle a. S.
Paul Göldner 20 Felix Jlſchner 5 Thomas Haeberle

3 Auguſt Wirth 1 Schuhmacher-Jnnung 50 Hermann
Friedrich 3 Hermann Kramer 5 Emil Spanier 2 Carl
Thormann, Loebnitz 1 Hermann Koch, Dölau 5 Friedrich
Nötzel 2 Carl Steinbach 1 Franz Zweck 10 Oswald Zweck
2 Lhdia Zweck 2 E. Walter 100 Otto Juſt ſen. 6
Wilhelm Blaſche 1 Erna und Carl Lindau 14 Wilhelm
Winter 2 Otto Möllhoff 20 A. Jnsgeſamt: 255 A.

Verbandsbank gewerblicher Genoſſenſchaften e. G. m. b. H.
Halle a. S.Stammtiſch der Wuppertaler, Reſtaurant Märkerhalle 50

Franz Thier, Direktor 15 Frau Hedwig Thier 10 Fräulein
Gertrud Thier 5 Fräulein Hedwig Thier 5 Fräulein Char-
lotte Thier 5 Maurermeiſter Ernſt Friedrich und Familie

100 Bäckerobermeiſter Max Möbius 5 Frau Emma Haupt
mann 50 Hugo Blume 5 Otto Mehe 1 Wilhelm Schaper
1 Bäckermeiſter Paul Brendel, Nietleben 3 Klempner-
meiſter Karl Grecke 1 Schuhmacher-RohſtoffGenoſſenſchaft,
e. G. m. b. H. 10 Geſchäftsführer Albert Fabig 3 Ge
ſchäftsführer R. Wollweber 2 Einkaufsgenoſſenſchaft der Fri-
ſeure, e. G. m. b. H. 5 Barbier Edmund Täſchner 1,50
Produktivgenoſſenſchaft vereinigter Sattlermeiſter, e. G. m. b. H.
10 E. K. H. 1 Ungenannt 1 Ungenannt 0,80 Familie
Wetzel 10 Bäckermeiſter Kirſt 1 Richard Hohmann 5
A. Boehme 10 Ungenannt 3 F. W. Neubauer 3 Arbeit-
geberVorſtandsmitglieder der Kaufmänniſchen Ortskrankenkaſſe
50 A. Jnsgeſamt: 372,30 Zuſammen: 19 466,78 A.

Mit den bereits bekannt gegebenen Spenden von 72 620,57
ſind bisher insgeſamt eingegangen 92 087,35 M.

Allen Gebern von Herzen Dank namens der hilfsbedürftigen
Familien unſerer Krieger.

Halle a. S., den 27. Auguſt 1914.
Frau Oberbürgermeiſter Margarete Rive.

Kirchliche Nachrichten.
Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag, den 30. Auguſt,

vorm. 9 Uhr Gebetsſtunde. Abends 8 Uhr: Oeffentliche Verſammlung
mit bibliſcher Anſprache. Dienstag, den 1. September, abends 82/, Uhr
Gebetsſtunde. Donnerstag, den 3. September, abends 8*/, Uhr Bibel
ſtunde mit Gebetsgemeinſchaft.

Börſen- und Handelsteil.
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Die Betriebseinnahmen unſerer Eiſenbahnen ſtellten ſich im
Juli 1914 wie folgt: Perſonenverkehr 31 567,65 Mk. (im Juli
1913: 29 307,90 Mk.), Güterverkehr 68 268,25 Mk. (75 542,05

d

ZuMark), ſonſtige Einnahznen 5694,31 Mk. (4 322,49 Mk.
ſammen: 105 530,21 Wk. Jm Juli 1914 waren die Einnahmen
mithin um 3642,23 Mk. niedriger als im gleichen Monat
des Jahres 1913. Die Geſamteinnahmen betrugen: in
der Zeit vom 1. April 1913 bis zum 31. Juli 1913 409 673,02 Mk.,
in den gleichen Monaten des Jahres 1914 398 066,32 Mk., im
Geſchäftsjahre 1914/15 alſo weniger 11606,70 Mk.

Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G.
(Alte Stuttgarter).

Bekanntlich hat auf den 2. Oktober d. J. der Vorſtand der
Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. (Alte Stuttgarler)
eine außerordentliche Generalverſammlung einberufen. Der Ver
ſammlung wird, wie ebenfalls ſchon angekündigt, eine Aenderung
der Vorſchriften über Verſicherung gegen Kriegsgefahr vorge-
ſchlagen werden, wonach in jede bisher bei der Bank abgeſchloſſene
oder künftighin von ihr zu übernehmende Lebensverſicherung
bis zu 100 000 Mark ohne alles weitere auch die Kriegs
gefahr ein geſchloſſen ſei. Inzwiſchen hat, und zwar am
25. Auguſt, der Aufſichtsrat der Bank über den Vorſchlag beraten
und den Vorſtand ſeine unbedingte Zuſtimmung erteilt. Noch
mehr: im Hinblick auf die über alles Erwarten raſche Entwick-
lung der Dinge, insbeſondere auf dem deutſch franzöſiſchen Kriegs
ſchauplatz, konnte der Vorſtand ſich nicht dazu verſtehen, die Ver
ſicherten bis zum 2. Oktober, dem Tage der Generalverſammlung,
hinzuhalten und hat ſich deshalb vom Aufſichtsrat ermächtigen
laſſen, ſchon jetzt für jede bisher abgeſchloſſene Verſicherung bis
zu 100 000 Mark den Einſchluß der Kriegsgefahr ohne alles
weitere, alſo ohne Antrag, Vormerkung, Vormerkungsgebühr und
Monatsfriſt, zu bejahen. Entſprechend dieſer Ermächtigung wird
der Vorſtand die Kriegsſterbefälle regulieren. Seine Beſchlüſſe
hat der Aufſichtsrat einſtimmig gefaßt. (Vergl. Anzeige.)

Teilweiſe Wiederaufnahme des Geſamtgüterverkehrs nach
Oeſterreich. Die Eiſenbahndirektion Berlin hat, wie der Deutſch
Oeſterreichiſch-Ungariſche Wirtſchaftsverband in Berlin mitteilt,
den Geſamtgüterverkehr nach den Stationen der Staatsbahn-
direktionen Prag, Linz und Wien und nach den Stationen der
Buſchtihrader Bahn jetzt wieder aufgenommen. Nach den
Stationen der Staatsbahndirektionen Jnnsbruck, Villach, Trieſt und
Graz und den Stationen der Südbahn ſind jedoch bisher nur Eil-
ſtückgüter und Wagenladungen zugegangen. Zur Ausfuhr werden
nur die Güter angenommen, die von dem ſtaatlichen Ausfuhr
verbot nicht betroffen ſind.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonntag 30. Auguſt: Zunehmende Bewölkung, kühler, ohne nennens-
werte Niederſchläge.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 31. Auguſt: Zeitweiſe heiter, ziemlich

warm, ſtrichweiſe Gewitter.
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Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke. ſämt
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per-

re oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die „Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
woo-

Der Verſand von coffeinfreiem
Kaffee Hag iſt in vollem Umfange
wieder aufgenommen worden. Kaffee
Hag iſt daher in allen Verkaufsſtellen
in friſcher Ware zu unveränderten
Preiſen zu haben. Jedes Paket trägt
Preisaufdruck.

e Ausſchneiden.
Körigliche Eiſenbahndirektion Halle (Saale).

Sahrplan der dem öffentlichen Verkehr dienenden Militär-Lokalzüge.
Gültig vom 27. Auguſt 1914 bis auf weiteres.

v Berlin Weißenfels. Weißenfels Berlin.
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Aufruf.
Junge Leute im 17. Lebensalter, die vorausſichtlich mit

vollendetem 17. Lebensjahre felddienſtfähig ſein werden,
können bis zum Uebertritt zur Truppe in der neu er
richteten Militär-Vorbereitungsanſtalt des Gardekorps zu
Potsdam militäriſch ausgebildat werden. Eine Ver-
pflichtung, über die geſetzliche Dienſtpflicht hinaus zu
dienen, wird nicht gefordert.

Anmeldungen ſind ſofort an das zugehörige Bezirks-
kommando oder die militäriſche Vorbereitungsanſtalt, Pots-
dam, Unteroffizierſchule, Jägerallee 19 Meldung im Ge
ſchäftszimmer direkt zu richten unter Vorlage einer be
glaubigten Einverſtändnis- Erklärung des Vaters oder ge
ſetzlichen Vertreters und polizeilichen Führungszeugniſſes.

Die Bewerber müſſen vollkommen geſund und frei von
körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu
chroniſchen Krankheiten ſein.

Von kleineren, nicht entehrenden Strafen kann aus
nahmsweiſe abgeſehen werden.

gez. von Leevenfeld, (3603
General der Jnfanterie,

General- Adjutant Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs
und ſtellvertretender kommandierender General.

Komplette OffizierReitzeuge,
Packtaſchen und Gamaſchen

hat wieder preiswert auf Lager

(rustau bude, atterneiste,
Merſeburgerſtr. 6. T2lephon 1837.

Wir teilen hierdurch mit, daß von unſerem Werk bei Babnhof
Teutſchenthal

Carnallit und 40er Düngeſalz
Dontags, Dienstags, Dounerstags und Sonnabends abgeholt
werden kann.

Vorherige Benachrichtigung wird erbeten, damit die Waren
vorgerichtet und die Geſpanne prompt bedient werden können.

Kaliwerk Krügershall, Kktiengeſellſchaft,
Halle a. S. (4798Am Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitas jeder

Woche kann von unſerem Werke bei Zappendorf

Kainit, Carnallit un 40 er Düngeſalß
per Gevarn a W werden.

Vorherige Benachrichtigung iſt nötig, damit die Ware vor

gerichtet werden kann. (47Gewerkſchaft Salzmünde, Halle a. S.

eine ſehr große Auswahl (3601
uniſther Arbeitspferde.

Sangerhauſen. Wilhelm Stock

Feldposthrietfe,
2 Tafeln bittere Kufus- Schokolade

à 100 gr, fertig zum Verſand, Preis 80 Pfg., empfiehlt

Carl Booch,
Breiteſtraße 1 und Marktplatz Turm. [3539

Fertige Fahnen

Stange und Schnur
verzehledenen Grössen fertig am bagar.

Fahnenstoffe
in

Wolle und Baumwolle.

Anfertigung von kähnen

s6hnellstens.

Bruno Fr
r

mit

un
Wrafzke l. Ffeſger,

Juwelen 601d4

Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.

Silber. [4598
Elehtrische Licht- u. Kruftanlagen

BlIitz2ableiterp.
Carl Berger, Halle a.

[a848

Gottesackerstr. 16.
d Fernruf 756.

Die Lieferung von 3500 qm

An
11.

Montag, den 31. d. Mts., habe wieder 10
immer Nr.
äudes, einzureichen. Die

dingungen
formular können gegen Erſtattung b
der Portokoſten durch die Rat-
hausinſpektion Wehen werden.

i

Fernſprecher 46.

beſſer boſſierten Kopfflaſter-
ſteinen und 3000 qm minderwer-

97 re reinensouim Wegeder
ettb ewerbung vergeben werden
gebote ſind bis Freitag, den
September er., vormittagsUhr im Magiſtrats- Büro I

23 des gasgge-
nebſt Angebots-

ſchla friſt 4
a. S., den 28. Auguſt 1914.Stavtiches Tiefbauamt.

Vom Montag, den 31. d. Mt8s.,
empfehl. wir wieder einen Transportdäniſcher Ackerpferde,
auch haben wir wieder eine Auswahl

vn Reitpferden.
Gebr. Grunsfeld. e e

Telepbon 1087.

Der Stallwächter der Gesundheit!

zur Verhütung von Viehseuchen.
Einfachste Handhabung. Die Bomos-Gase dringen

Hauptniederlag

Sanitätshaus G. Klappoenbach,

Ausſchreibung.
Die Herſtellung don Schmutz-

überallhin u. vernichten deshalb alle zeinon sicher. im
vergeben werden. Angebote ſin
bis D stag, den 10. SepHelmbold Co., Ilalle a. J. ren r n tember er. vormittags 10 ihr
im

Sicherstes und billigstes Desinfektionsverfahren und Regenwaſſerkangälen m
(4563 Strohhofviertel(

Gerberſaale und Mühl rin
tadtteilzwiſche

Wege der Wettbewerb z

Magiſtratsbureau I, Zimmer
r. 23 des Wagegebäudes einzu-relchen, woſelbſt die Bedingungen

entnommen werden können. Zu-

S 90Kalidüngesalz egibt zu Syndikats- Bedingungen an Landwirte p. Fuhre ab ſchrig I
liewerkschaft lJohannashall. Pot: Beesenrteit.

Alle Artikel zur Krankenpflege!
Verband Watte und -Stofſfe,-BRinden u. Bandagen aller Art.
Komplette Schnell Verbünde,sonstige VUmschläge u. Packungen.

Ferner empfehle: Krankenfahr-
stühle, solid und leicht fahrbar (auch
leihweise), Armkrücken u. Krück-stö cke, Kranken Bett- u. Lese-
Tische, verstellbare Bettrück-
Ilehnen, Zimmer Klosetts undStühle,. Lufſt- u. Wasserkissen,
Gummi-, MHolzwollwatte- undZellstoff r n Unterschieber Stechbecken),

VFieberthermometer, Risbeutel, Krankentassen,
Kurz alles, was man zur Pflege von Kranken benötigt.

Liste 3a gratis.
er Artikel Wärme Leibbinden easchbecken zusammenlegbar.

Fuss PHle
Gummi

Er. Vlrichetr. 10 u. 41, Laden u. I. Stock. Fernruf 545.
Post an Bahnversand nach allen Orten. sör3

r 4 Wochen.a. S., den 28. Aug. 1914.Stadtiſches Tiefbauamt.

Bekanntmachung.
Behufs Verlegung des Gas-

u. Waſſerroh rirrgnges u der
Gr.
Dehneſtraße und Kl
r
für

Sandberg zwiſchen Albert-
Sandberg

d. Mts. ab bis auf weiteres
den Fahr und rgeſperrt.

Halle, den 28. Auguſt 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Schlachtpferde
kauft jederzeit, nicht

transportable
Pferde werden mit
eigenem Geſchirr

abgeholt.

Max Zauhbitzer,
Halle a. S. Telephon 3515.

Der Genboſſen
ſchaftsbulle,

ca. 12--13 Ztr. ſchwer
teht zu verkaufen.

SchlachtPferde eAugust Thurm RTelephon 507

Während des Krieges iſt ein
Keitpferd

für leichtes Gewicht rn Zu
ſicherung guter Behand u z
zugeben. Heubel, Jnſpektor,
Rittergut Deblitz a. S., W
Weißenfels. 4858

2 mittelſchwere Pferde,
beide ſicher einſpännig und sugfeſt,

zu verkaufen. (3598Fuhrgeſchäft Reilstr. 35.

Für
winterſaaten

iſt

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Gare. [4568

L Gebr. Geldſchrank, 2
X Sofa, 1 eich. Fussna c

billig zu verkaufen.X Merseburgerstr. v I.

Kachel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.
C. Böhme,

Gegründet 1764. [3211

Vertiko
25Mk., Plüſchgarniturs0Mk.,
ytiſch 12 Mk. Schreib-
r Bücherſchränke, 2
Muſchel Bettſtellen mitMatratzen, Kleiderſchränke

uſw. verkauft (4861
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25.

r

Verlubungs-

Dermählungs-

lGehurtsanzeigen

Lisitenkarten

in hoebhmoderneter Aus-
stattung erhalten Sie
bei billigster Bereohnung
eehnell und sauber in der

Otto Thiele
Hallesche Zeitung

Halis S., Lelpzigeretr. 61/62.

Kriegs a aber ung Alle
B. Sapper, Fleiſcherſtr. 41 1 Treppe.

Eſen bie täglich Honig

wenn Sie ienre Geſundheit er
We wollen. Garant. rein.
n

nebei 5 Pfd. 85 Pfg d ſtellt

Carl Booch, r t
e v„vrrrvr“-—-

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Ktruwpfwaren s Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschàäft

ér. Steinstr. 84. Gegr. 1838

40 jähriger Erfolg

antiseptisch
belehend

nervenstärk.

Erfrisohender

Kräuter-
Extrakt

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Sehuppenbüdung.

Stärkt den Haarwuchs. S
Belebt die Nerven.

Fl. M. 1.25, Doppeltl. M. 2. bei
Oscar Ballin sen u. jun.,

Verhand deutscher
Privatgärtner E. I.
Gau10
empfiehlt ſeineStellenvermittlung

Angebote erbeten an den Gau-
vorſitzenden L. Behr, Magde-
burg-Wſt., Sedanring 16.

J Verlangte Perſonen

e Enwerukms iſt die
Stelle eines
zweiten Verwalters

baldmöglichſt zu beſetzen. Gehalt
600 Mark. hengen erbitte1 zunächſt ſchriftlich. 4855
O. Bieler. Kgl. Oekonomierat,Rittergut Zſchernitz b. Brehna.

Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63. I

Prov. Sachſen

Eine e ere Mamſel,
güren die hitrger.gt er 18 n und allenne äntwlrgs Bang

ltes er e iſt, wird zumgant cht. Milch chwirtſchafts J eigenen Bedarf. Zeugnis-
abſchriften mit Gehaltsanſprüchen
erbeten an Frau F. BotheRittergut Agrersblin beWeißen els a.

Perſonen Angebote

Aelterer erfahrener Landwirt
ſucht Vertretung eines größ.
Gutes. Offerten u. O. 12 342
an Haasenstein VoglerA. G. Leipzig. Gblt

l vermietungen
Herrſchaftl. Wohnung
(in perri parkähnlich. Garten
belegen) 1. u verm. Preis2000 Mk. Näheres Banbüro
Uleſtraße 3. (3030
Herrſch. P Parterrewohnung,Zimmer, Küche, Se
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
zum 1. Oktober zu vermieten.4556 Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,Kammern uſw., in ruhig Hauſe

mit beſſerer o er ſofort zu ver-
Lindenſtr. 63 rmieten.

möbeltrans porte

werden äußerſt billig u. prompt
ausgeführt. [4558

Gebr. Eckarcdt, Halle,
Landsbergerſtr. 65. Tel. 3882.

Karl Zetzsche
Schleifweg 3. Tel. 5114,

Sargmagazünm.
Debern. ganz. Beerdig.

Bau und Möbeltischlerei,Billigste Preise.

Herrn Walter
zuzeigen.

Domnitz, 29. August 1914.
2 Pastor I. Schubertu. Frau
2 Margarete geb. Herrmann
9900000000000000000000000000000000000000

FamilienNachrichten.
09000000000000000000000040000000000000006

Statt besonderer Anzeige.
Die Verlobung unserer

Tochter Käthe mit dem Kan-
didaten des höheren Schulamts

Millackbeehren wir uns hierdurch an-
[4849

käfhe Schubert

Walter Millach

Verlobte.
Domnitz und Danzig,

29. August 1914. e99

Statt besonderer Anzeige.
Gott der Herr nahm unseren guten Vater, Sohn,

Bruder und Schwager, den

Direktor Otto Bergner,
Freiburg (Breisgam)

nach langen schweren Leiden gestern zu sich.
In tiefstem Schmerz

Im Namen der Hinterbliebenen
Familie Bergner
Margarete Bergner

Freiburg i. Breisgau.
Braunsdorf, den 28. August 1914. (3506

Für die beim Hinscheiden unseres lieben Bruders
und Onkels

Herrn Wilhelm Schöllner
erwiesene liebevolle Anteilnahme sagen wir hierdurch
unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Zscherben, Halle

igen Blättern:
Einen Sohn:Seht San.Rat Dr. Goepel

Livgi Eine Tochter:kamer Simcik (Hohen

r. direr tor K
B e e iburg).Lehrer a. D perchart Setnbne e See
Bahnaſſiſtent I o Rock-

gtäf ch e l(Erfurt). Hr. Klempn er

Aus ausws
Geboren:

Geſtrben:

a. S. [3597
Se WölblingFrreg indenau). Hr. Heinrir Kewenoſſig. nSbleſerne er Herman

Mü See era). Hr. AnWirte itoldus Engelhardt
denke enſtadt). Hr. Landwirt

Ritte r(Jena--Lichten-
au Anna Doſe geb.

Dich Fiſeyſels, Frau de
e ethe ge(Wörlitz).

Ja
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